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Sendet das Sicht! 


Brüder, mutig in dem Streit, 
In Sehovas Macht und Stärke! 
Treu verfündigt weit und breit 
Gottes Wort und Seine Werke; 
Daß das Licht, von Gott gemillt, 
Bald die ganze Welt erfüllt. 


Sa, verbreitet diejes Licht, 

Wo nur irgend Menjchen wohnen. 

Warnet jie vor dem Gericht 

Weil es niemand wird verjchonen, 

Der nicht durch den Glauben jchon 

Hier ward Chriſti Schmerzens- 
lohn. 


Sehet, dort im Heidenland 
Schmachten, ſterben Millionen! 
Eilt herbei, nehmt ernſten Stand 
Gegen Satans Regionen; 

Lehrt und predigt Gottes Wort 
Allem Volk, an jedem Ort. 


Viele möchten heilig ſein 
Darum ihren Leib ſie plagen, 
Glaubend, wenn ſie große Pein 
Still Rn ſchweigend hier ertra⸗ 
Kird —* Höchſten Zorn geſtillt, 
Und ihr Serz mit Troͤſt erfüllt. 


Aber ah! fie finden nicht 

Ruh noch Freiheit von den Sün- 
den, 

Weil: daS wahre Heil umd. Licht 

Nur in Jeſu ift zur finden. 

Welcher ſchon jo lange fam 

ALS das einz’ge Opferlamm. 


Bald ſinds neunzehnhundert 
Sahr, 

Seit der Herr Befehl gegeben: 

„Lehret jede Völkerſchar, 

Weiſt ſie hin aufs ewge Leben!“ 

Brüder, laſſet uns nicht ruhn, 


Denn es gibt jo viel zu tun. 





Ganze Bölfer beten noch 

Götzen an aus Holz und Steinen, 
Schmadten unter Satans Joch 
Tief im Finjtern, haben feinen 
Gott, der hilft aus aller Not — 
Laßt uns retten ſie vom Tod. 


Wer könnt hier noch müßig jtehn 

— nur für das Seine ſorgen, 
Ohne deren Not zu ſehn, 

Denen Gottes Heil verborgen? 

Wer reicht hilfreich ſeine Hand 

Einem ſo bedürft'gen Land? 


Hat mit Gütern dieſer Welt 

Dich der Herr, dein Gott, beglük— 
ket? 

Sowie Häuſer, Land und Geld, 

Daß dich keine Armut drücket? 

Dann denk an der Heiden Not — 

Und ſende hin das Lebensbrot! 


Wer will helfen? Wer gibt gern? 
Wer will ihnen Lieb' erweiſen? 
Wer will Prediger des Herrn 
Unterſtützen wenn ſie reiſen? 


Der hat dann auch einem Teil” — 


An der Heiden Seelendheil. . 


Darum laßt ung Gutes tum, 
Brüder, und nicht müde werden, 
Werden wir doch ewig ruhn, 
Wenn wir ausgefämpft auf Er- 


ven. 

Ehriitus fommt, wenn jedem 
Zand 

Gottes große Lieb befannt. 


O, wir follten erniter jein, 

Die in diefem Licht wir Ieben! 

Alt und Jung, Groß und Rlein, 

Mehr verleugnend, mehr nod 
geben, 

Dat die Welt erlöjet wird — 

Und wir werden heimgeführt. 





Gottes Barmberziakeit hat Fein Ende. 





Die Gnade des Herrn wäh— 
ret von Gwigfeit zn Eiwig- 
feit über die, fo Ihn fürchten, 
und feine Geredtigfeit auf 
Kindesfind bei denen, die 
feinen Bund Halten und ge 
denfen an jeine Gebote, daß 
fie darnad) tum, 


Pſalm 103, 17. 18. 
Unſer Wandel ift im Himmel 
von damnen Wir auch warten 
des Heilands Jeſu Chriſti, 
des Herrn. Bhil. 3, 20. 


Gottes Ewigkeit und der Men- 


ſchen Vergänglichkeit, dieſe 
Wahrheit kommt in der Heiligen, 
Schrift auf mancherlei Weile” 


zum Ausdrud. Es iſt das große 
Wunder der Göttlihen DOffen- 
barung, das Er, der ewige Gott, 
der don Ewigkeit zu Eiwigfeit 
lebt in immer gleichbleibender, 
nie verfiegender Lebensfülle, ſich 
berabläßt zu den bergänglichen, 
fündigen Menjhen und fie in 
feine Gemeinſchaft beruft. Es it 
anderjeitz3 für uns arme, fündt- 


ge, jterbliche Menſchen ein ftarfer . 


Troft, dag Gott barmherzig iſt, 
dab Er nicht mit ung handelt, 





wie mir’3 verdienen, jondern 
uns hilft und täglich viel Gutes 
tut ohn all unfer Verdienſt und 
Würdigkeit, Aber diefe Barmher— 
zigfeit gilt nur denen, die Ihn 
fürdten, die getreu und gehor- 
ſam auf feinen Wegen gehen. 
Wir dürfen uns nit der törich 
ten, trügerifhen Meinung hin— 
geben, als jei die Liebe Gottes 
eine Schwache, die ihren Rindern 
bingeben laßt, ſondern Gott 
bleibt die heilige Liebe, und e3 
gilt im Neuen Tejtament ebenjv 
entichieden wie im Mlten, dab 
Gott zu fürchten ijt, wie wir da- 
rum auch im Katehismus ange- 
wiejen werden: Wir jollen Gott 
fürdten und lieben. Die echte 
Sottesfurdht beſteht aber nicht 
in knechtiſcher Furcht, ſondern 
in beiliger, kindlicher Scheu und 
Ehrfurdt, die fich hütet vor allem 
wa vor Gott nicht beitehen 
fann, und in ihren Gedanken 
auf die jenfeitige, zufünftige 
Welt gerichtet if, wo nad) dem 
des Apoſtels unfere Heimat ha- 


ben. 
‚Herr, unfer Gott! Wir danfen 
Dir, dat deine Barmherzigkeit 


fein Ende hat. Hilf uns, daß wir 





beitändig in findlicher Ehrfurcht 
vor Dir Leben! 


Kriſis. 





Die Kriſe im Völkerleben hat ſich 
zur Weltkriſe erweitert, ſo daß 
wir mit der ganzen Menſchheit 
mit ſchweren Sorgen in die Zu— 
kunft blicken, was ſie wohl brin— 
gen möge. Es iſt wie die Kriſis 
bei einem Fieberkranken, wo die 
Angehörigen in banger Span— 
nung auf den Ausgang warten, 
wohl wiſſend, daß es Stunden der 
Entſcheidung ſind, die über Leben 
und Tod entſcheiden, je nachdem 
der Körper noch hinreichend Ab— 
wehrkräfte gegen die eingedrunge— 
nen Giftitoffe bereitſtellen kann 
und das Herz der geſteigerten Be— 
anſpruchung ſtandhält oder nicht. 
Nicht anders iſt es mit der Welt- 
friie der Gegenwart. Auch da 


ſpüren wir das: Unheimlihe: Es 


gehftjeßt auf Leben und Ied.mit 


der europaiſcher uctur — 


auch mit der chriſtlichen Kirchẽ 


: ” Pr y > . 
Wie fonnte es überhaupt in 
unferer fortgeſchrittenen, bil- 


dungsſtolzen Zeit zu joldhen un- 
gebeuerlihen Zuftänden fommen, 
in denen alles Beitehende in Fra- 
ge gejtellt wird, zu jolchen nie zu— 
vor geahnten Erichütterungen, in 
denen nichts mehr jicher iſt? Es 
können feinesfall3 lediglich ma- 
terielle Urjachen fein, die zu diejer 
unerhörten Weltfrife geführt ha- 
bn. Sie iſt aus tiefern, geiltigen 
Sründen heraufgeitiegen. Als da3 
äußere Leben nod) jeinen norma- 
len Berlauf nahm und man in 
fröhlihem Optimismus die FYort- 
fchritte der menſchlichen Kultur 
pries und an feine Kriſe dachte, 
da hatte bereits eine geiltige Krije 
eingejegt, die von den meilten 
nicht al3 das anerfannt, vielmehr 
al3 folgerichtige Begleiterichei- 
nung und Muswirfung eben je- 
nes Sortichrittes begrüßt wurde. 
Mit der Zerjegung des Glaubens 
fing es an. Aufgeflärte Leute re- 
deten jich ein, daß man ganz gut 
mit einer „religionslofen Moral” 
ausfomme, und jahen nicht, wie 
eng Religion und Sittlichkeit, 
chriſtlicher Glaube und chriſtlicher 
Wandel ineinander verwurzelt 
ſind und auf Gedeih und Verderb 
unter ſich zuſammenhängen. So 
konnte ſich dann unvermerkt der 
Unglaube durchfreſſen in das Ge— 
biet der Lebensführung und zer— 
fraß mit der Zeit die elementar— 
jten Begriffe von Recht und Un- 
recht, von Gut und Böfe. Nachdem 
die Gemeinſchaft mit Gott gelöjt 
war, mußte ſich auch die Gemein- 
ichaft der Menjchen untereinander 
löfen. Wir dürfen uns nicht wun— 
dern über die gewilienlofe und 
rückſichtsloſe Anwendung de3 
Grundlates vom Recht des Stär- 
fern im Verkehr der Völker und 
de3 andern Grundſatzes, wonach 
jeder jich ſelbſt der Nächſte jein 
ſoll, im Gejchäfts- und im Fami— 
lienleben. Darin iſt num nur die 
längſt vorhandene geijtige Kriſe 
aus der Verborgenheit ſichtbar 
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und jpürbar geworden. 

Aber eben damit führt uns die 
Bejinnung über das eigenjte We- 
fen der Kriſe weiter, über die na- 
türlihe Verflehtung von Urſache 
und Wirkung hinaus. Hinter dem 
ichauderhaften Unjinn des heuti- 
gen Weltgejchehens mag ung ir- 
gendwie ein Sinn der Kriſe auf- 
dämmern. Sie hat einen Zweck zu 
erfüllen, und dahinter fommt et- 
was vom göttlihen Walten zum 
Vorſchein. So lehren uns ja die 
Propheten des Alten Tejtaments, 
jo lehrt Jeſus uns das Weltge- 
ichehen betrachten nicht bloß nad) 
dem Woher? — nad) der Urjache 
— ſondern nad) dem Wohin? — 
nad Sinn und Ziel. Daß Gott 
der Serr der Weltgeichichte ift, 
das iſt erjtmalS den Propheten 
Siraels offenbart worden. Unter 
dieſem Gejichtswinfel betrachten 
fie die Gefchichte der Völker u, In— 
jonderheit ihres eigenen Bolfes. 
Das iſt e8, was ihre Schriften 
heute wieder ſo unheimlich altugll 


tag —F 1 
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Gott in * Geichichte * im 
Weltgeſchehen, auch in der Kriſe 
der Gegenwart. Darauf deutet 
eigentlich auch das oft ſo gedan— 
kenlos und unbeſtimmt gebrauchte 
Wort Kriſe ſelber. Es entſtammt 
der griechiſchen Sprache und be— 
deutet da: Entſcheidung, dann 
auch die richterliche Entſcheidung, 
den Urteilsſpruch, das Gericht. 
Im griechiſchen Neuen Teſtament 
wird das Wort vorzugsweiſe 
vom Gericht Gottes gebraucht. 
Wo in unſerm deutſchen Teſta— 
ment der Ausdruck Gericht ſteht, 
iſt er faſt regelmäßig die Ueber— 
ſetzung von Kriſis. Kriſe iſt Got— 
tes Gericht. Ein Wort Jeſu aus 
dem Johannesevangelium, worin 
er vom Gericht redet, kann uns 
dieſen Sachverhalt des nähern 
deuten. Es mag uns beſonders 
gegenwartsnah berühren, wenn 
wir den einen, entſcheidenden 
Ausdruck einmal überſetzt im 
griechiſchen Wortlaut überneh— 
men: „Darin beſteht die Kriſis 
(das Gericht), daß das Licht in die 
Welt gekommen iſt, und die Men— 
ſchen liebten die Finſternis mehr 
als das Licht, denn ihre Werke 
waren böſe. Denn jeder, der Böſes 
tut, haßt das Licht, damit ſeine 
Werke nicht aufgedeckt werden. 
Wer aber die Wahrheit hut, fommt 
zum Lichte, damit feine Werke of- 
fenbar werden, dab fie in Gott 
getan find“ (Soh. 8, 19—21). 


Jeſu Wort zeigt ums die Kriſe, 
in der das Gericht Gottes in 
diefer Welt ſich vollzieht, als 
Kampf zwiſchen Liht und Fin 
ſternis Das Licht aus der ewi- 
gen Welt, das er auf Erden zu 
entzünden fam, die Botihaft 
vom heiligen und anädigen Pa 
ter im Himmel und die Kunde 
von feinem Reich der Gerechtia: 
feit ımd des Friedens ftiek auf 
Widerftände. Und der Wider- 
fpruch gegen Jeſus führte end- 
lich zur Arife am Kreuz Sm 
Keuz Jeſu wird Gottes - Gericht 
offenbar über die Schuld einer 
Welt, die den einen Schuldlofen 
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nicht erträgt, über die Finjternis 
der Welt, die fich jenem Lichte 
verichließt. Seit Zefu Tod und 
Auferjtehfung geht der Kampf 
zwijchen jeinem Licht und den 
Mächten der Finjternis weiter. 
Heftiger als feit langem iſt er 
heute entbrannt. Was mir jegt 
erleben, wäre nidt möglid), 
wenn in der Chriitenheit da3 
Licht Jeſu Chrifti gehütet worden 
wäre und nicht nur das pribate, 
fondern auch das öffentlihe Le— 
ben durchdrungen hätte. Krieg 
und Raſſenhaß, Ausbeutung und 


Hungerlöhne, Verrat an Treu 
und Glauben wären nicht mög- 


lich in einer Welt, in der Chriſte 
Geiſt Raum gegeben märe und 
fein Licht der Wahrheit und der 
Liebe aus jeinen Süngern leud- 
tete. Die heutige Kriſe iſt Gericht 
auch über die Kirche und ihre 
Glieder, über viel leichgültig- 
feit und Halbheit und Schein 
frömmigfeit, über einen Glan- 
ben Ser ſich begnügt, Wahrher- 
ten zu wiſſen fort," wie Jeſus 
fordert, fie zu tum. In emer 
Welt, die Fih nach Chriſtus 
nennt, unter jogenannten chriſt— 
fihen Völkern find meithin jehr 
unchriſtliche Zuſtände herrſchend 
geworden und haben ſich in ihre 
Kriſe ausgewachſen Es mußte 
ſchließlich for fommen. Darin 
ſpricht Gott ſein Urteil über das 
ſelbſtherrliche Tun der Menſchen 
in Politik und Wirtſchaft, die 
ſeinem Willen entzogen und 
denen ihre „Eigengeſetzlichkeit“ 
poituliert wurde, als hätten ſte 
mit Gott nicht3 zu tun. Und das 
Urteil über die entchriftlichte 
Welt Iautet deutlich und unmiß- 
veritändlih: So fann eg nicht 
weitergehen, die Menfchheit ift 


an einem Ende angelangt. Ent- 
weder Sefu Licht über der Erde 


— oder im Dunkel Sturz in der 
Abgrund! 


Eines jedenfalls ift allen klar— 
dem einfachen Bürger und wohl 
auch den Leitern der Völker, dat 
Wir heute nicht mehr Herren 
unſeres Schickſals und Meijter 
der Zukunft find und daß die 
Rettung: dor der Sataitrophe 
nicht bei ung Menfchen fteht. Alle 
die Eugen Mittel und fchlauen 
Mittelhen, die man, verſuchte, 
haben nicht helfen fönnen. Sie 
haben die Verwirrung, ivenn 
möglich, noch größer gemadıt 
und gezeigt: „Die ih rief, die 
Geiſter, werd’ ih nun nicht [o3.” 
Die Menschheit ſieht fich ohn— 
mädtig übermäcdtigen Gemwalten 
gegenüber. Sind wir dem Zufall 
ausgeliefert? Wirft fih einfach 
das Naturgefeg von Urjache und 
Wirfung aus? Nein. Gott, der 
verborgene und in’ Jeſus geof- 
fenbarte, ift der, Herr der. Ge— 
Ichichte und darum auch der Herr 


der Zukunft. Auf ihn find wir 
angewiefen, ihm find wir auf 
Gnade oder Ungnade außgelie- 


fert, menn doch die Arife jein Ge- 
richt iſt 


(Schluß folgt.) 
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Was dann? 


Nenn Erde zur Erde geworden, 
Wenn all’ der. Schimmer Glanz, 
Den du in dein Leben getragen, 
Verwelkt wie ein Frühlingsfran;. 


Und wenn ein bheiliger Finger 
Das Todesurteil dir fchreibt, 
Und wenn von all’ deinen Werfen 
Dir nur deine Sünde bleibt; 


Wenn feiner die Schuld bezahlet, 
Und niemand dich löjen kann, 

Wo willit du dich dann verbergen, 
Sag’ Menfchenjeele, was dann? 


a 


— Eingejandt von 3. F. 


Woher fommt das Nebel in die 
Welt? Jeſaja 45, 7. 





Diefe Frage fteigt in vielen 
Menſchen auf, die mand) ein Herz 
bis zur Verzweiflung gebracht, 
aber auch Frieden und Ruhe ge- 
bracht hat. Bezeichnet ijt die Men- 
ge der Ausdrücke für Uebel, 3. B. 
Leid, Not, Elend, Sammer, Trüb- 
fal, Mühſal, SHerzeleid, Angit, 
Schmerz, Plage, Kreuz und an- 
dere mehr. 

Woher fommt das Uebel in die 
Welt? Die Heiden finden in ihrem 
Slauben die Antwort: das die 
böfe und finitere Gemaltherr- 
ihaften unter jich jtreiten. Was 
die Guten aufrichten, das verjtö- 
ren die Böfen, und was die Böſen 
niederreigen, ſuchen die Guten 
wieder aufzubauen. In ähnlicher 
Weiſe wird daS Vebel im Schid- 
fal, der Grund geiudht. Wie oft 
hört man auch unter uns Chri- 
ſten die Nedensart: das Mißge— 
fchief verfolgt mich auf Steg und 
Weg. — Der Zufall hat es ge- 
wollt. — Das tüdiihe Schickjal 
bat mir mein Liebſtes genommen. 
Auch diefe Antwort müſſen wir 
abiweifen wenn wir glauben, daß 
Gott alles Ienft und leitet nad) 
feinem heiligen Rat und Wohlge— 
fallen. 

Andere denfen überhaupt nicht 
über den Grund des Uebels nad). 
Sie ſehen es al3 eine Begleiter- 
ſcheinung der irdiichen und leib- 
lihen Verhältnijien an, und zuf- 
fen mit den Schultern und jagen: 
e3 iit einmal jo! Wir fönnen es 
nicht ändern! oder wir müſſen 
uns darin fügen. Das iſt au 
nit die richtige Antwort umd 
wenn Unglüf auf Unglüd folgt, 
dann taucht doch die Frage auf: 
Woher fommt das Uebel in die 
Welt? 

Auf die richtige Antwort führt 
uns unjer Schriftwort: Der Herr 
tt es, der daS Uebel jchafft. Das 
tt aber auch noch nicht die Ant- 
wort, jondern erit der Weg zur 
Beantwortung der Frage, denn 
mit bangem Herzen jteiat bei uns 
der Zweifel auf: „Gott iit die 
Liebe”, weshalb Iegt er ung die 
Leiden auf? 
ee ——— 

Dr. med. 9. W. Epp, B. Se. 

MD. EM, L. M. .C. — Der 

Feine Geburtshelfer — Ur⸗ 

fprına des Lebens, ‚Schman- 

gerihaft, Entbindung und Hin- 


desernährung. — Wllgemein- 
verſtändlich und volkstümlich 
dargeſtellt. Breis hroſch 350 


Du beziehen dur den „Boten“ ' 
und die „Rundſchau.“ 


Da liegt ein Kind in der Wiege. 
Noch gejtern erfreute es die jun- 
gen Eltern in beiter Gejundbeit, 
und heute — es liegt in großen 
Schmerzen mit flehendem Bliden 
bittet es um Silfe, bis es dem 
Seren gefällt es heimzuholen. 
Ach Herr, warum? Oder jene 
fräftige Frau! Starf war fie, die 
Gejundheit blühte auf ihren Wan- 
gen. Von früh morgens bis ſpät 
abends jorgte jie mit Luſt für 
ihre Zieben. Und eines Tages 
liegt fie da, unheilbar franf. Bor 
ihrem Bette jteht der Mann mit 
den Kindern mit Tränen in den 
Augen und jeufzt, ach Herr, wa— 
rum? 

Eine alte Iebensmüde Frau 
liegt ſchon mehrere Sahre im 
Bett, jie kann fich jelbjt nicht hel- 
fen, möchte jchon gerne jterben, 
aber der Tod weicht noch immer 
von ihr. Ihr Sohn, ihre Stütze im 
fräftigen ManneSalter wird in 
einer Stunde durch ein Unglüd 
dahingerafft. Ach Herr warum? 

Die Antwort die die Heilige 
Schrift auf ſolche Fälle gibt, be- 
ginnt mit den Worten: „Um der 
Sünde willen, aber aus Gnaden“. 
Alle gettesfürdtige Eltern wol— 
len ihre Rinder zu auten Men- 
ichen erziehen. Da müſſen fie 
aber die Rute Schwingen, jie fun 
das aber nicht aus Vergnügen, 
fondern aus Xiebe. So madt es 
auch unfer himmlische Vater. 
Kir follen jenem Worte folgen, 
damit er uns in fein Vaterhaus 
aufnehmen Tann. Wie vielen it 
darum auch das Uebel das ihnen 
zuvor unerträglich) vorfam, heil- 
ſam geweſen. 

Wie viele haben in banger 
Stille ihrer Krankheit, den Hei— 
land gefunden. Wie viele Eltern 
find durch daS Elend der Kinder 
zum Seren getrieben worden! 
Wie viel Kinder find am Siegbett 
ihrer Eltern, dem himmliſchen 
Vater in die Arme gejunfen! Sn 
der Bibel fteht ein beherzigens- 
wertes Wort: 


lieb bat, den züchtigt er”. Dies 


aber zu ergreifen, dazu gehört ' 


Gottvertrauen. Wenn ein ind 
feine Eltern nicht lieb hat, ihnen 
nicht vertraut, jieht es in jeder 
Züchtigung ein Unrecht und fol- 
gedejjen wird es nur ftroßiger. 
Jene Frau die aud) in Leid und 
Trübſal war, ein Seelforger be- 
juchte ſie und jagte zu ihr: „Wen 
der Serr lieb hat, den züchtiget 
er”. Sie jagte: „Sch wünjchte, der 
Herr hätte mich nicht jo Tieb“. 
Sie jah in ihrem Leiden nur ih- 
ren eigenen Schmerz. Sa, im 
Uebermaß der Schmerzen erhebt 
fih das Menſchenherz jogar ge- 
gen Gott. Und das tit ein jchred- 
licher, ein quälender Zujtand. 
Nie lieblich ift eS$ doch, wenn da, 
gerade da die Friedensgloden 
lauten, wenn daS Serz den Sei- 
land findet und fejithält. Dann 
ſieht man auf dem Angeficht ftil- 
ler Glanz und leuchtende Augen. 
Der Glaube jagt: „Um der Sün— 
de willen aber aus Gnaden“. 
Wenn wir auh-noh nicht den 
Zweck des Leides gleich erkennen, 
jo wollen wir doh die Augen 
Ichliegen und folgen. Gott legt 
nicht mehr auf als wir ertragen 
fönnen. Und dann halten wir es 
dafür, daB diefer - Zeit Leiden 
nicht wert jind der Herrlichkeit, 
die an uns joll geoffenbart mwer- 


den. 
Beter 3. Born. 


Crowfoot, Alta. 


Es ijt ein Fehler eingelaufen 
in dem Reiſeblan der Bibelbe- 
fprechungen fir Alberta. Route 
1: Lacombe foll als Thema nicht 
1. Betri 2, fondern 1. Betri 3 
ſtehen. Zacombe und die Brüder 
die dort reifen werden, möchten 
fich dieſe Zurechtitellung merfen. 
Dann lafjen wir fir den Norden 
Albertas Route 5 folgen: 

La Glaſſe, am 2.—4. Februar, 
Thema Kol. 3. 
Wembly, am 6.—7. 

Philip. 2. 
Zymburn, am 9.—11. Februar, 

Thema Ephefer 1. 


Febr. Thema 


Grande Prairie, am 12. Februar, 


„Wen der Herr. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Abendverſammlung. 
Crooked Creek, am 13—14. Febr. 
Thema Römer 5. 
Im Namen des Komitees, 
A. Martens. 


Die Läſterung wider den Heiligen 
Geiſt. 





Stehſt du im Zweifel, ob du gar 
begangen, 

Die große Sünde wider Gottes 
Geiſt? 

Will dich der Feind mit ſolcher 
Tücke fangen, 

Daß ſtetz er nur auf dieſe Sünde 
weiſt? 


Dann ſei getroſt, und laß dich nur 
nicht ſchrecken! 

Denn nicht ſo leicht iſt dieſe Sünd' 

getan. 

Er will bei dir nur argen Zwei— 
fel wecken, 

Bloß ſeh'n, ob er dich nicht betö— 
ren kann. 


Wenn dieſe Sünd' ein ——— 
kind begangen, 

Hat es vorher mit Beten aufge— 
hört! 

Sonſt hätt” ihn nicht der 
Feind gefangen, 
Weil er ein Herz nicht leicht dazu 

verführt. 


arge 


Und wenn du weißt, daß du mal 
was verfehlet, 

Vielleicht gejagt, was man nicht 
fagen joll; 

So jorg, dab jich dein Herz damit 
nicht — 

Bei Jeſu wird dir leicht und wie— 
der wohl! 


Sag' es nur ihm; er iſt ein guter 
Meiſter! 

Und die Verirrten ſucht er wieder 

5 auf. 

Er fucht auch. dich, vergibt dir 
deine Sünden, 

Drum ſchau' zu ihm im Glauben 
* hinauf! 


Die Phariſüer hatten ja begangen, 


Die Sünde wider Gottes Heil'gen 
Geiſt — 

Drum laß dich nicht vom böſen 
Feinde fangen, 

Weil du die Gnade ja nicht von 


dir weiſt. 
—G. Berg. 


Meine Erfahrung ans leßterer 
Zeit. 





Sch möchte mit diefen Zeilen 
ein Zeugnis ablegen, wie der 
Serr mir in letter Zeit geholfen 
hat durch die viele Gebete, die für 
mich zum. Serrn empor gejchict 
wurden. Ich wünſche, daB ſie 
noch einen manchen anſpornen 
möchten, nicht mutloS zu werden, 
für andere zu beten, denn ein Ge— 


‚ bet vermag viel, wenn es ernitlic) 


it. Ich möchte durch: die Tiebe 
Rundihau allen Geſchwiſtern 
danken, die für mich gebetet, der 
Herr möchte es vergelten. 

Ich mußte mich einer Opera— 
tion unterwerfen am Kropf, an 
welchem ich ſchon 22 Jahre ge— 
litten. Es war eine ſehr gefährli— 
che Operation, wie der Arzt ſagte, 
weil er innerlich auch äußerlich 
war. Es wollte mir oft ſchwer 
werden, mich dazır zu entjchlie- 
Ben, doch der Herr gab mir dur 
die viele Gebete die Freudigkeit 
dazu. So fuhr ih dann am 20. 
Suli nad) Samilton zum Hojpital, 
und den 22., 10 Uhr morgens, 
wurde ich operiert. Als ich zu- 
rück in mein Bett gebracht wurde, 
hatte ich jolde große Schmerzen, 
daB fie mich in ein Feines Zimmer 
braten, wo nur nod ein Mäd- 
chen lag. Weil ich hohes Fieber 
hatte, befam ich 3 Eisflaſchen und 
einen Yan. Sch wurde immer jo 
halb betäubt gehalten. 

Dann Sonntag hatten wir zu 
Sauje ein Tauffeit, eg wurden 9 
Seelen getauft, mo auch wir die 
große Gnade haben durften, daß 
von unfern Rindern drei darum- 
ter waren. Ich war im Geiſte da- 
bei. Um 5 Uhr abends befam ich 
Schmerzen in der Bruit. Der 
Arzt jagte, mein Herz werde an- 
gegriffen, welches ein jehr ſchlech- 


tes : Beiden war. Dann — er 
mir was ein, um es zu ſtärken. 
Ich wurde bewußtlos. Dann war 
mir ſo, ich ſei geſtorben. Dann zo— 
gen ſie das weiße Lacken über mei— 
nen Kopf und fingen an, mit 
mir zu fahren in die Stube, wo 
alle Toten hineingefahren werden. 
Als ſie ſo fuhren, konnte ich 
einen Blick in mein Heim tun. 
Sie hatten die Nachricht erhalten, 
dab ihre liebe Mutter nicht mehr 
unter den Lebenden jei, o meld) 
einen Sammer ſah ih da. Sc 
fing an den Serrn zu bitten, daß 
er mir doch das Leben jchenfen 


"follte, um meiner Kinder halber, 


denn es jind ihrer 12. Dann war 
mir, alS ob ich dem Heiland um- 
faſt hatte und ließ ihn nicht. Mir 
ging es jo, wie Jacob, Serr ih 
lajje dich nicht, du ſegneſt mich 
denn. Sch bat, Herr laß mir doch 
ein. Zeichen, daB fie jehen, daß ich 
noch lebe. Der Herr erhörte mich, 
ich konnte meine Augen ‚öffnen. 
Dann hörte ic), wie meine Nurfe 


ſagte, jie follten ſchon nicht pho- 


nen, denn ich lebe noch. Dann 
hörte ich, wie dag Mädchen ihrer 
Mutter erzählte, daß der Arzt 
meinen Buls gefühlt hatte, mein 
Serz behorcht und nichts gehört 
hatte. Er hatte dann gefagt: „J 
give up“, und war. rausgegangen. 

O mie gut iſt unfer Heiland 
wenn die Menſchen erit aufgeben, 
dann kann er jein Werk anfan- 
gen. Als ich meine Mugen auf- 
machen fonnte, fam mir der 23. 
Palm, bejonders der 4. Vers 
ein: „Und ob ich ſchon wanderte 
im finjteren Tal, jo fürchte ich 
fein Unglüd, denn du biit bei 
mir“. Sch hielt ihn, als ob ich 
ihn perſönlich umfaßt hatte. Wä- 
re es dennoch jein Wille gemwejen, 
daß ich hätte müſſen abjcheiden, 
jo wäre ich mit ihm in die Serr- 
lichfeit eingegangen. 

Montag wurde es mit mir 
beſſer, doch alS die Frau, welche 
neben meinem Bette lag, jtarb, 
(fie wurde an Gallenftein ope- 
tiert von dem nämlichen Arzt), 
erjchrac ich ehr und befam hohes 
dieber. Die Nurje jagte, daß es 
mit mir den nämlidhen Weg ge- 
hen fönnte, Dann fing ich wieder 
an, den Seren zu bitten, er jolle 
es doch nicht zurlafjen, denn was 
er zufagt, hält er gewiß. Ich danfe 
ihm noch heute dafür. Dann ging 
es zur Beſſerung und mit folchen 
Schritten, daß der Arzt und die 
Nurjen eritaunten. Mittwoch 
konnte ich ſchon beim Bett auf dem 
Stuhl ſitzen. Sie ſagten, ſowas 
war noch nicht vorher bei ihnen 
vorgekommen. Sonnabend, eine 
Woche nach der Operation kam 
mein Mann und etliche Kinder 
mich beſuchen, und der Arzt ſagt, 
ich kann mit nach Hauſe fahren. 
Wir konnten es kaum faſſen. Al— 
les war zugeheilt und ich fuhr 
75 Meilen. Sie ſagten ung, vor 


zwei Wochen war noch niemand, 


nah Haufe gefahren. So ſehen 
wir, was die Gebete tun können. 
SH fühle jest als ein neuer 
Menſch. Der Herr iit noch ganz 
derjelbe, er hat Wımder getan an 
mir. Darum, Tiebe Kinder Got- 
tes, werdet nicht müde, fir andere 
zu beten, denn es wird nicht um- 
belohnt bleiben. Und Dich, Tieber 
Bruder oder liebe Schweſter, 
möchte ich zurufen, wenn Du mal 
folltejt in die Lage fommen, da 
alles um dich her Dir dunkel 
fcheiht, dann lammre dich fefter 
an den Serrn, und du wirjt Wun- 
der feiner Gnade fehen. 

Unfer Tieber Vater iſt den 8. 
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— und Blüten, Band I 


| Beihn Stwünjche, Gedichte u 
Geſpräche für Finder 
Bd. I, brofciert, .Bö 


Bei Bezug bon 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die⸗ 
fe Bücher find portofrei zu be— 
ziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg | 


Suli heimgegangen. Er war ja 
bei Geſchwiſter Wieben in Vine— 
land 115 Sabre. Sch danke noch 
Geſchw. Wieben für ihre Mühe, 
der Herr möchte e$ Euch vergelten 
und Euch jegnen. Mein Bater 
war Heinrich Unger von Mleran- 
deriwohl. 

Könnte mir jemand das Lied 
Ichiefen, der Chor iſt immer: 
Dort iſt mein Heim, 

Stier bin ich nicht zu Haufe, 

Dort iſt mein Heim, 

Nicht hier im Weltgebraufe. 
Frau Lena Jac. Klaſſen. 


Eine Gedächtnisfeier. 
Superb, Saif, 


Eine jeltene Feier hatten wir 
heute auf Superb, für uns bier 
eine noch nie vorher dagemwejene. 


Mittvoh, den 23. Auguſt, 
erhielten unfere Freunde und 


Nachbaren Kornelius Peters die 
furze und lakoniſche Nachricht: 
Der Miniiter der Nationalen ‘ 
Verteidigung bedauert tief,- Sie 
zu informieren, daß Athur Kor- 
nelius Peters offiziell als ver- 
wundet am 15, Auguſt 1944 ges 
meldet worden ilt, und daß er an 
dernjelben Tage an den Wunden 
geitorben iſt. Sobald weitere In— 
formationen eintreffen, werden 
diefelben Ihnen unverzüglich 
übermittelt werden — 

Das war für uns alle, beſon— 
ders aber für Arthurs Eltern 
und Geſchwiſter wie ein Schlag 


aus heiterem Himmel; der 
Schmerz war groß. 
Arthur Peters wurde vor 
etwa drei Jahren mit anderen 
einberufen und diente einige 
Zeit in einem Waldlager als 
mennonitiſcher C. O. 

Als junge Männer in dem 


Lager (camp) aufgefordert wor— 
den, als Freiwillige ſich für das 
Mediziniſche Korps zu melden, 
tat er es und wurde angenom— 
men, Nachdem Arthur hier in 
Canada eme grimdlihe Ausbil 
dung für feinen Dienit al3 Sanı- 
täter erhalten hatte, wurde er 
vor ‚zwei Sahren nach Ueberſee, 
England, geihiet und vor ganz 
furzer Zeit nach Frankreich, mo 
er, nad obiger Nachricht, am 15. 
Auguuſt, als ein Opfer dieſes 
Krieges in der Erfüllung ſeines 
hoben Berufes Wunden zu het- 
len, wo andere fie jchlagen, ge- 
fallen iſt. Er fiel an feinem Ge- 


burtstage, als er 25 Jahre alt 
var. 

Wie gerne möchte man da 
tröften und die Laſt mittragen 
helfen, aber wir Menſchen find 
leidige ZTröjter, und die Laſt 
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Dr. A. J. Nenfeld 
Arat und Chirurg 
Telefon: Office 23 868 

Reſidenz: 84 222 
Smpfangsitunden: 

2—5 Uhr nachmittags if 
612 Boyd Bldg, Winnipeg | 
—e ⸗ —— 
tragen helfen kann 
der ſie auferlegt, 

Heute nun hielten wir in der 
Stadhalle zu Superb eine Ge- 
dädhtnisfeier für den lieben Da- 





ja nur der, 


hingejchiedenen. Die Anteilnah- 
me war groß, und wären die 
Wege nicht jo außergewöhnlich 


ſchlecht geweſen und hätte es 
nit geregnet, die Salle hätte 
die Teilnehmer nicht gefaßt. Be- 
fonders wohltuend und teöjtlich 
war e3 für die Leidtragenden, 
dab auch die Einheimiichen aus 
der Umgebung aller Nationen 
und Befenntnijie regen Anteil 
nahmen und aufrichtiges Beileid 
befundeten. Viele prächtige 
Kränze von Tebenden Blumen 
und Sträuße dedten einen Tiſch. 

Die Brediger P. 3. Klaſſen 


und P. A. Warfentin hielten An- 





“Fühla mich sehr gut 
Dar: dam 


Alnzu.;äuter” 


* Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
ärritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appeti® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen— besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobies Alpenkräuter 
und nehmen Sie es ein genau wie 
auf dem Etikett angegeben. Mehr 
als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Med» 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräuters 
und Pflanzen. Alpenkräuter bring 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursaehten Gase zu vertrei- 








keitsbeschwer- 

den wieder wissen wollen und 
selben Zeit Ihrem Magen guttun 

len, besorgen Sie sich noch heuss 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nieh® 
kaufen können, senden Sie für 
Alpenkräuter - Einführungsangebog um 
erhalten Sie— 


UMSONST $05Wrt-Pro- 


HEIL-OEL LINIMENT 
septisch— bringt schnelle Linderu: 
rheumatischen und neuralgischen 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, ste» 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaws 
ehungen und Ve: ungen. 

FORNI’S MAGOLO — alkalisch — linder® 
gewisse vorübergehende Niagenstörunges 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörum 
gen, hervorgerufen durch ein Uel 

an Säure, 





I Senden Sie diesen “Spezial. 
Id 
Angebot” Kupon — Jetzt | 
Ü Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei I! Unzen Alpenkräuter 
und — 60€ Wert — je eine Pr 
flasche Heil-Oel und Magolao, 


Nachnahme—C,O.D,— (zuzäg- 
Oh eebühren). 


Postamt. Suse 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 

De C178-18P 
250' Washington Blvd., Chicago 12, =} 
2 - St, “lee , Man., Cam 


ln. 


-- Un UM. 


NISURSE - SAENGER FEST 
mas 


— 


ſprachen in Deutſch und Rev. 
Anderſon von der United Church 
in Engliſch. Der Chor unſerer 
Gemeinde ſang: Ueber den Ster— 


nen da wird es einſt tagen, und 
Rearer my God to thee. Sn 
Deutih und Enaliih zugleich 


und gemeinfam wurde gejungen: 
Fels des Heils geöffnet mir 
Rod of Ages. — Zum Schluß. 
Safe in the arms of Sejus, und: 
Wo findet die Seele die Heimat, 
die Ruh. 

Ergriffen und jtill fuhren die 
Teilnhmer wuseinander. Ich 
glaube beitimmt, dab dieje Feier 
uns und die Einheimiichen ein- 


ander näher gebracht hat, daß 
eine gewiſſe Spannung ji löſt. 
Gott malte es, aber ein hoher 


Kreis mußte dafiir bezahlt wer— 
den, und wir mollen der leid- 
tragenden Eltern und Geſchwiſter 
deſſen, der den Preis entrichtet 
bat,und den . Arthur, der jeiner 
neuen Seimat den höchſten Trt- 
but, den es gibt, bezahlt bat, 
nicht veraejjen. Ehre jenem An— 
denken. Ruhe feiner Miche und 
eiviger Friede feiner Seele! 

Er bat einen guten Kampf .ge- 
fampft, er hat den Lauf vollen: 
det, er bat Glanben gehalten; 
hinfort fit ihm beigelegt die Kro— 
ne der Gerechtigkeit, welche ihm 
der Serr an jenem Tage, der ge 
rechte Richter, geben wird. — 

Inzwiſchen haben Geſchwiſter 
Peters von Arthurs Commando— 
Offizier einen Brief erhalten, in 
welchem Letzterer berichtet: Ar— 
thur Peters war ein ausgezeidh- 
neter Soldat und ſehr begabt 
für feinen Beruf als Sanitäter 
Er war in Saft einer der Beiten 
in diefer Einheit (mit). Er war 
in diefer Mbteilung jeit er mobi— 
liſiert wurde. Er mar jehr be- 


liebt und er war ein iteter An— 
fporn ımd Begeiſterer feiner 
Rameraden. 


Er war bei der Erfüllung jei- 
ner Pflichten, al3 am 15. Auguſt 
ein feindliches Flugzeug erjchien 
und Bomben abwarf. Vier Mann 
aus unſerer Abteilung waren daS 
Opfer! 

Arthur hatte mehrere große 
Wunden im Unterleibe, und ob 
wir ihm gleich jofort alle Hilfe 
angedeihen ließen, fonnten wir 
ihn doch nicht am Leben erhalten. 
(Weiter folgen Beileidsbezeugun- 
gen.) 

Auch der Geiſtliche des Regi— 
ments ſchrieb: (Auszug). Am 16. 


Auguſt morgens Wurde Shr 
Sohn Arthur im der Nähe von 


May-Sur Orne auf hriftlihe Art 
und Weife beerdigt,” wo ſchon 
einige Canadier, die am Tage 
vorher oder früher gefallen wa— 
ren, zeitweilig ihre Ruhejtätte ge- 
funden hatten; fobald es die Um- 
ftände erlauben, jollen die Leichen 
übergeführt werden auf einen per- 
manenten Friedhof der Canadier. 

Sch drücde Shnen und feinen 
Geſchwiſtern meinen und den 
Danf all feiner Dienſtgenoſſen, 
die den Vorzug hatten, mit ihm 
in diefer Abteilung des Medizi- 
niſchen Dienstes zu arbeiten, aus, 
dafür, das Sie alle zuſammen, 
— das teure Heim ihn zu einem 
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jo liebenswerten Menjchen ge— 
macht, da wir alle aufrihtig mit 
Ihnen um den Arthur trauern. 
(Wünſche und Worte des Troites 
folgen.) : 

Da Gejchwiiter Peters Anfra- 
gen erhalten haben, wer jie jind, 
woher jie fommen u. a., jo geben 
jie hier die Daten: 

Kornelius Iwanowitſch Peters 
von Station Moskalenko, bei 
Omsf, Sibirien. Wanderten von 
da aus am 24. Suni 1924 nad 
Merico, Rojario; von da im De- 
zember 1925 nad) Ontario, Ca- 
nada, 1926 im Augujt nad Roit- 
bern und von da im März 1928 
nach Superb, wo jie gegenwärtig 
noch wohnen. 

Arthur Peters Bruder Oscar 


‚wurde im März 1942 eingezo- 


gen. Als Mennonite (E. DO.) fam 
er in den Dienit als Mechaniker, 
Autofahrer. Schon im Dftober 
desjelben Sahres wurde er nad) 
Ueberjee geſchickt, wo er als Fah— 
rer mit höheren Offizieren fuhr. 
Seit 1943, Dezember, erſt im 
Landungskorps als Laſtautofah— 
ret in Afrika, dann nach Sizilien 
jet in Italien. Sn feinem letzten 
Briefe ſchrieb er, das der Geſchütz- 
donner m der Nähe der Front jo 
laut und ſchwer fei, daß man erft 
einichlafe, wenn man todmüde jei. 
Wir wünfchen, daß er heil und 
geſund zurückkommen, und Gott 
ſeine jchirgende Hand über ihn 
halten möge! 


Sm Auftrage, J. P. Klaſſen. 


Auaendarbeit 


Die heutige Zeit verlangt De- 
finationen. Diefe jollen verhalr- 
nismäſſig bindig und allſagend 
ſein. Dennoch finden ſich manche 
Erſcheinungen, die ſo neu ſind in 


ihrem Auftreten, daß es ſchwer 
wird, ihren Inhalt klar darzu— 
legen. So auch das Wort: Ju 


gendarbeit. Deshalb wollen wir 
heute auch keine erſchöpfende Ab— 
handlung anſtreben ſondern 
vielmehr etliche Bruchſtücke nen— 
nen, die uns behilflich ſein könn— 
ten, allmählich dem Ziele näher 
zu fommen, 

Zuerjt ſchauen wir zurüd. Dre 
Vergangenheit hat dem Weſen 
nad) auch Sugendarbeit betrieben 
wenn e8 auch nicht jo befannt 
wurde. Diefe Arbeit iſt bei den 
meilten traditionell geworden. 
Man hat fie ohne fie ſuchen zu 
müßen; oft aud, ohne fie zu 
merfen. 

Aufs erite ift es der Nugen- 
verein. Wo er eigentlih ſeinen 
Anfung genommen, fehlt mir die 
Quelle. Soweit wir denfen ‚fön- 
nen, dann ift eg immer jo ae 
weſen, daß der Jugend in Ge— 
meinihaft mit den älteren Beı- 
fonen ein bejonderer Sonntag- 
Abend zur Verfügung ftand. An 
diefem Abende durften fie ein 
Programm Tiefern, beſtehend 
meiſtens aus Liedern, Gedichten 
und Gejprähen. Ab und zu aud) 
Vorkehrung getroffen für Mufik. 
Einer der älteren Brüder brachte 
dann daS Thema, melches mei- 
fteng eine Predigt war, Die 
Hauptthemas waren der Regel 





vr... 


her to 


nah) dogmatiih gehalten. Die 
ethiſchen Fragen wurden auf 
diejen Abenden jelten verhandeh. 

Wenn wir auch jagen, dab 
uns ſolche Programme nicht 
mehr genügen, dann jagen wir 
do, dag ſie uns als eine Spro- 
Be dienen und gedient haben auf 
der Leiter zum Ziel. Sie waren 
gut, jo weit fie gehen. 

Eine weitere traditionelle Su- 
gendarbeit ift der Chorgefang. 
Wohl jelten, daß wir diefe mid) 
tige Arbeit, die eine jo ehren- 
würdige Stellung in unferen 
Sottesdieniten genießt, als eine 
ſpezielle Sugendarbeit betrady- 
ten. Und dennoch iſt fie e3. Der 
Sejang des Chores iſt ja, wie 
wir alle zugeben, durhaus nic 
eine „Abwechſelung“. Bedeu- 
tung für den Erfolg des Gottes. 
dienites. Und die Tatjache, dab 
es fait ausſchließlich jugendliche 
Perſonen find, die daran teil- 
nehmen, läßt unſer Serz höher 
ihlagen, Mit Recht eine 
ehrenvolle Arbeit der Jugend! 
Schade, wo der junge Chriſt ſich 
zurüczieht! Viele Kojtbarfeiten 
fann die Jugend ſich und auch 
anderen in die Herzen ſingen. 


Wir wollen auch die Sonntag: 
fchule nennen. Hier dürfen die 
jungen Menichen, die ihr _ Herz 
dem Seren gegeben, für den 
Meriter eine gar wertvolle Ar— 
beit ımternehmen. Sie dürfen 
die Werte, die jie befeben und an 
denen fie jih meiden auch ande: 
ren jüngeren Perſonen mitteilen. 
Es iſt mit Recht eine Sugend- 
arbeit genannt worden. Unter— 
ſchätzen wir fie nicht als ſolche. 

Dennoch jagen wir uns, es tit 
noch eine Lücke vorhanden. Die 
Bedürfniſſe der Sugend finden 
in den obigen Arbeiten noch nicht 
ihre volle Befriedigung. Damit 
fagen wir num nicht, dab die obi- 


gen Beige der Arbeit in fich 
nicht abaerındet find. Es Toll 
dieſes in keinerlei Weiſe 


eine Kritik ſein. Vielmehr ſagen 
wir uns, daß ſie das weitere Su— 
chen und Verlangen der Jugend 
geweckt und genährt haben. Sie 
haben uns den Blick geöffnet und 
nun ſehen wir, mas "ums noch 
mangelt. 

Aufs erſte mangelt 
Jugend eine Belehrung 
unſere Prinzipien und Sonder- 
ftelung. Man möchte ſagen, 
zuerſt die Bibel. Dafür ſorgt die 
Sonntagſchule, der Jugendverein 
und auch die Bibelſchulen. Aber 
unſer traditionelles Gut wird 
von allen genannten Zweigen 
unberührt gelaſſen. Wohl kaum, 
daß wir einen Erbſinn finden wer— 
den, der kein Intereſſe zeigen 


unſerer 
über 


würde, das ihm hinterlaſſene 
reiche Gut in Augenſchein zu 


nehmen, Und wir haben ein ſehr 
reiches Gut, das uns unſere Vä— 


ter hinterlaſſen haben. Neulich 
faflen wir eine fleine Gruppe 
junger Leute zujfammen und 


fprachen darüber, was die ver- 
ichtedenen Richtungen ıumterjchei- 
de, ſowohl in der Lehre als auch 
im Ausleben derſelben. Da ſagte 
ſehr bald jemand: Wie dankbar 
ſollten wir doch ſein, daß wir 
Mennoniten ſind! So würden 
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unjere jungen Menſchen bald 
lagen: wenn ſie wijten! Die Ju— 
gend hat ein Recht, einen Grund 
zu verlangen. für unfere Lehren 
als Gemeinde. Die heutige Stro- 
mung nimmt ihr oft da3 In— 
terejje zu dieſem Recht. Sie ken— 
nen wohl etlihe Bezeichnungen, 
die unjere Prinzipien befunden, 
empfinden aber fein Verlangen, 
diejelben näher zu  ftudieren. 
Das hebt ihr Bedürfnis aber 
durchaus nit auf. Der Kran— 
fe braucht den Arzt, ſelbſt dann, 
wenn er jeine Krankheit nicht 
fennt. 

Viele. moderne Sugendarbei- 
ter wollen ung berichten, daß die 
Sugendarbeit den Stand des 
Unterrichtens laſſen jolle und der 
Sugend viel mehr Arbeitsmög- 
lichkeiten bieten. Hierzu müßen 
wir jagen, daß der Unterricht dte 
Grundlage bleiben wird für 
unjer Wiſſen, wie verjchteden die 
Art auch jein möge. Unſer Wifjen 
wiederum beitimmt zum weiten 
Zeil den Umfang und Inhalt 
unjerer Arbeit, Es ijt durchaus 
unberzeihlich, wenn ein Sugend- 
arbeiter diefen ſo wichtigen 
Punkt als ummötig zur - Seite 
ftellt. Die gegenwärtige Zage, in 
der ſich unjere Jugend befindet, 
iſt eine Anklage gegen die Arbeı- 
ter. Manch ein Arbeiter bat ji 
befriedigt gefunden, wenn er den 
Gedanken umnterftreihen konnte 
daß ſich die Verhältnifje noch ein- 
mal ändern würden und der Ju— 
gend mehr Kaum eingeräumt 
wiirde! Und über die hödjiten 
Werte, neben der Erlöjung im 
Ehrijtus, die unjere Gemeinde 
bat, die Liebesbetätigung in 
einer Tiebeleeren Welt, Hat man 
feine Erflärung. Erwachen wir zu 
unferer Mufgabe unjerer Nugend 


gegenüber! 

Beichauen . wir eine weitere 
Lücke in der Jugendarbeit. Wir 
brauchen eine Cinrichtung, wo 


der Sugend eine Möglichkeit ge— 
boten wird, ihre Brobleme auf 
bibliſcher Grundlage zu löſen. 
Schauen wir doch keineswegs ge- 
ringihäßig auf die Fragen, die 
die jungen Zeute bejchäftigen. Be— 
wegten uns denn nicht eben die- 
jelben Fragen, als wir in der 
Sahren waren? Haben wir ver— 
geilen, daß die Löſung gerade 
jener ragen, die mitunter al» 
recht ſchwere Probleme auftraten 
unjerem Zeben die Richtung ge- 
eben haben? Mandy) ein Leben 
Mätte einen amderen Kurs ge- 
mommen, wenn e3 eine andere 
Quelle gehabt hätte, die die Ant- 
wort gab auf die alles andere 
überjchattende Frage. Wir dür- 
fen auh nicht jagen, daß die 
Sugend ihre Brobleme nicht 
mehr zu den älteren und erfah- 
renen Perſonen bringe. Wohl 


müßen wir damit‘ rechnen, daß 
immer jolcje jen werden, die 
ftörrig eigene Mege wählen. 
Durchweg aber umgeht die Ju— 
gend das Alter nicht mehr, als 
das Alter die Jugend. Wo ſich 
die Sugendarbeiter in Liebe der 


Sugend näherten, wirflih mit 
einem Verjtändnis für ihre Pro- 
bleme und mit der Willigfeit, 
darauf einzugehen, da hat fich die 
Sugend gerne erjchlojfen. Wir 
müſſen fogar jagen, unſere Su- 
gend ſchaut aus nad) Perſonen, 
die ſich ihrer annehmen würden 
Vorausgeſetzt iſt, daß ſolche 
Perſonen die preſentierten Pro 
bleme nie ins Lächerliche ziehen 
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Ein weiterer Mangel ift, dab 
die Jugend auf manden Pläten 
als unfähig betrachtet wird, 
an der Arbeit in der Gemeinde 
teilzunehmen, Wie gerne ſteht 
der junge Mann für feine Ge- 
meinde ein, die auch, ihn zu wer— 
ten weiß. Wenn fich auch recht 
oft etwas wie Schaum zeigen will 


in der Arbeit des jungen Men 
ſchen, jo it er und auch feine 
Arbeit dennoch) durchaus nicht 


ganz verwerflid. Die Sausfrax 
ihüttet den kochenden Kefjel Gem 
auch nicht hinaus, wenn ste den 
Schaum bemerft. Sie bemüht 
fh, den Schaum zu entfernen 
und freut fich zu der werdenden 
Speiie. 

Sn der Arbeit findet fich die 
Liebe zu der Arbeit, wie au 
die Liebe zu der Arbeit mit den 
erfahrenen Arbeitern. Ein Tieb- 
liches Bild entrolft jich vor ım- 
feren Mugen, wenn: die Co-opera- 
tion jo voll wird. Mit wenigen 
Ausnahmen fucht die Jugend 
nicht die Führung in der Gemein: 
de. Die meiiten find fich ihres 
Mangels bewuſt, den die Erfah 
rung abhelfen muß. Deshalb 
lehnen jie ji) auch gerne den Er- 
fahrenen an. Was aber ent- 
fremdet, iit die Tatſache, wenn 
fie eine gewiſſe Ignorierung 
oder Geringihägung emfinden. 
Kommen wir der Jugend mit 
Vertrauen entgegen und ſie 
wird unjer Vertrauen jchäten. 

Die Rejultate werden ſehr 
erfreulicher Art jein. Das Ber- 
ftandnis zwijchen jung und alt, 
worüber heute jo oft geflaat 
wird, wird bald als jehr lieblich 
werden fönnen. Sie wijjen num, 
um was e3 fich handelt, wenn die 
Kernfragen unſerer Gemeinde 
betont werden und veriverfen die- 
jelben nicht mehr al3 traditionel- 
le Schwerfälßigfeiten. | Solches 
Verwerfen jchmerzt die guten 
Alten und vergrößert die Kluft. 
Nun aber verjtehen ſie ſich gegen- 
feitig und fultivieren die gegen- 
feitige Teilnahme. Was die Ju— 
gend drückt, dafür hat das Alter, 
befonder® der Sugendarbeiter, 
ein offenes Auge, Ohr und Herz. 
Und der Gedanfe und Wunſch 
der Sugend findet wohl eine 
Sichtung, aber nicht eine unbe- 
rechtigte Verwerfung oder Zur- 
feitefegung. 

Ein weiteres Reſultat it, dab 
die Jugend nun eine gejunde 
Reifezeit durchmachen kann. Die 
wilden Schößlinge können mit 
freudiger Einwelligung entfernt 
und die guten Regungen ange— 
ſpornt und ermuntert merden. 
Wohl dem jungen Mann, der 
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an der Seite eines reifen Bru— 
ders jeine MWerdejahre verle— 


ben darf! Das Auge der LXiebe 


fann doch viel ſchaffen. Und wie 
gerne hat der junge Menſch jv 
ein wachendes und  ratendes 
Auge! Der Baum, der viel 


Frucht bringt hat auch viel Pfle- 
ge erhalten. 


Und die "Frucht wird nicht 
ausbleiben. Es wird zu einer 
inbaltsvollen Ernte führen, Die 
Säulen in der Gemeinde Jeſu 
Chriſti, und jo auch in der Men- 


nonitenjchaft. wurden dieje Per- 
Jönlichkeiten nicht erjt in ihren 
alten Tagen. Sie bildeten ſich 


fchon in der Jugend. Der Süng: 

ling, der heute die Pflege erhält, 

it der Mann, der nad) wenigen 

Jahren fein Alles auf den Altar 
Gottes legt. 

— Der Sugend-Arbeiter. 

D. A. K. Friejen. 


Gin Ingenieur 


wird von der Indian Refidential 
School in Brandon, Man. zum 
fofortigen Antritt gejucht. 
Dan wende jih an 
Dr. J. N. Cormie 
441 Sommerſet Yldg. 
Winniveg, Man. 


Die Mennoniten. 





„Bir ind Mennoniten, du und 
ich, weil wir als Mennoniten ge- 
boren jind“, jagte einmal ein I. 
Freund zu mir. Das bat auch 
ſonſt feine Gültigfeit. Wäre bier 
nicht auch derjelbe Grundjag an- 
wendbär, der für ein anzutreten- 
des Erbe gilt: „Erwirb, was du 
ererbt von deinen Vätern”? In 
diefent Fall wurde es doch nur 
bedeuten, Nechenjchaft geben zu 
fönnen warum ih Mennonit bin. 
Das ſchließt zweierlei in fich, ein- 
mal gute Befanntjchaft mit men- 
nonitiiher Lehre umd ihrer Ge— 
Ichichte, dann aber auch dab mein 
Wandel dem Wejen des Menno- 
nitentums entjpricht. Bei mir it 
wahres Mennonitentum und wah— 
res Chriitentum identifch. Denn 
die Begründer unjrer Gemein- 
tchaft betonten Aufnahme in die 
Gemeinde nur folder, die vom 
Tode zum Leben gefommen wa— 
ren. Sollte auch heute maßgebend 
fein. 

drüber wußten wir von unfrer 
Gejchichte meistens nur, was an- 
dere über uns zu jagen hatten. 
Auch in diefer Beziehung iſt un- 
fer Gejchleht ungemein bevor— 
zugt. Im letzten halben Sahr- 
hundert haben fich eine ganze An- 
zahl mennonitiſcher Gejchichtsfor- 
icher die Mühe gemacht aus dem 
reichhaltigen Material, da fich 
ihnen eröffnete zu jammeln, zu 
fihten und zujfammenzuftellen, 
daB es für den Lejer interefjant, 
anregend und padend jei. Das iſt 
im volliten Sinne Sohn Horſch, 
Seottdale, Pa. gelungen in dem 
Wert „Mennonites in Europe“. 
Es hat wohl nur wenige gegeben, 
die jo gründlich mit menn. Ge— 
fchichte befannt waren wie Horſch. 
Geboren an der Schwelle der Ent- 
ftehung des Mennonitentums, 
brennende Liebe für jein Volf, le— 
benslänalihes Studium feiner 
Geſchichte umd 
freute, war er, mie wenige befä- 
ichichte zur schreiben. Leider, nach— 
den das Manuffript fertig, er- 
franfte er und verichied 1941. 

Beim Lefen diejes Buches wan— 
delt einen ordentlich Stolz an 
(wenn ſowas erlaubt) ein Men- 
nonit zu fein. Wie glänzend er- 


Ueberzeugung3-, 





Mennonitiſche Rundſchau 


ſtrahlt die Entſtehung des Men— 
nonitentums gegenüber den an— 
dern reformatoriſchen Bewegun— 
gen jener Zeit. Die Reformatoren 
ſetzten ſich durch mit Hilfe des 
Schwertes und ſtattlicher Unter— 
ſtützzung. Die Täuferbewegung 
Kraft des Evangelium unter 
graufamjter, blutigiter Berfol- 
sung. Ihre_einzigite und höchſte 
Autorität war die Bibel. Sie lie- 
Ben fih nicht durch Nützlichkeits— 
grimden bejtimmen, etwa jich die 
Gunſt der Obrigfeit zu erwerben, 
um ein geruhiges Zeben unter ih- 
rem Schuß haben zu fünnen. 3. 
Bd. wie die Lutheraner oder 
Awinglianer. Obs Haus und Hof, 
Familie und Leben fojtete, Spott 
und Hohn einbrachte und das da- 
mit verbundene Ungemah und 
unjäglichite Leiden — nichts fonn- 
te fie beivegen ihrer Erfenntnis 
untreu zu werden, ihren ®lauben 
zu verleugnen. Wie Leidensſcheu 
find wir! Sit Furcht vor Spott 
und Sohn ihrer Kameraden nicht 
Grund bei dem einen oder andern 


unfrer jungen Leuten, daß jie 
vollen Wehrdientt annehmen? 


Ueberhaupt, vertreten nicht viele 
Mennoniten unſrer Zeit den 
Standpunkt der fogenannten 
„Halbtäufer“ jener Zeit, die um 
der Verfolgung zu entgehen, äu— 
ßerlich mit den herrſchenden 
Staatsfirchen — katholiſch oder 


proteitantiih mitmachten. Das iſt 


Mangel an Zeugenmut. Darım 
beitanden fie auch nicht. 

Wenn man num jo an Sand die- 
ſes Buches die Entitehung der 
menn. Gejchihte verfoglt und 
Vergleiche mit der Jetztzeit an- 
itellt, fragt man ſich ummillfür- 
lich: Sind: wir no auf menn. 
Boden? Unſern Begrimdern war 
das Wort Gottes ausjchliegliche 
und umfehlbare Mutorität in Leh— 
re und Wandel. Unentivegt beug- 
ten ſie fich darımter, ob auf 
durch Schrelichite Verfolgung und 
fogar das Leben koſtete. Und wie 
wurden fie gehaßt und blutig ver- 
folgt! Trotzdem füllten ſich im- 
mer wieder die Lücken, die durd) 
Ertränfen, Enthaupten, Rädern 
und Verbrennen entitanden. Weil 
ihr ganzes Leben in der Schrift 
gründete, jtrömte eine Kraft da- 
von aus. Die einfache Wortver- 
fündigung an verjtedten Plätzen 
übte eine unmiderjtehlihe Macht 
aus, dab trotz drohender Gefahr 
des Lebens jich Scharen den tauf- 


riihen Gemeinden anſchloſſen. 
Seute? Manche der Predigten 
find zwar lehrreich, anregend, 


aber ohne Kraft. Sie überzeugen 
den Sünder nicht und der Selbit- 
zufriedene wird nicht aufgerüt- 
telt. 

Völlige Trennung bon der 
Welt wurde jcharf betont, wie das 
Wort Gottes klar und bejtimmt 
lehrt. Sie wurde im Haufe, in 
Kleidung und im Gottesdienit 
und jonjt beobachtet. Kein Mit- 
machen in fraglichen Dingen wur- 
de geduldet. Bedingungslos beug- 
ten jie jich unter: „Stellet euch 
nicht diefer Welt gleich!“ „Denn 
der Welt Freundichaft iſt Gottes 
Feindſchaft“. Doc wir? Wie ge- 
fliffentlich wird alles vermieden, 
d. irgendwie abjtechen könnte. Wie 
meiſterhaft verjtehen wirs, uns all- 
enthalben anzupaſſen! Eine Gren— 
ze zwiſchen der Gemeinde Chriſti 
und der Welt iſt uns unbekannt. 
Alles iſt erlaubt. Früher fragte 
die Jugend noch: „Schadets?“ 
Und ob fie auch, leider! jich aller- 
lei Entihuldigungen unterlegte, 
um doc zu fun, was man gerne 
wollte, aber es war ienigitens 
im Empfinden des Geziemenden 
und Ungeziemenden. Doch heute 
fett man jich über alle Bedenken 
hinweg. Und wer jie hegt iſt rüd- 
ſtändig. 

Als unſre Gemeinſchaft ent— 
ſtand, war Kirche und Staat eins. 
Nur eine vom Staat anerfannte 
Glaubenslehre murde geduldet, 
damal3 fatholiihe. Die Reforma— 
toren Luther, Zwingli und Cal- 
pin befürmorteten, die je von ih— 
nen vertretenen Zehren, daß Tie 
in den Ländern, wo fie angenont- 
men murden, al3 Staatsreligion 
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gelte. Das bedingte die Kinder 
taufe. Nolens, vollens, alle Bür- 
ger des Landes wurden dadurd) 
Ölieder der betreffenden Kirche. 
Anders Glaubende wurden blutig 
verfolgt, leider mit Forderung al- 
ler Reformatoren. Die Täufer, 
bezw. Mennoniten forderten Ge— 
iwijiensfreiheit. Der Staat habe 
fein Recht vorzufchreiben, was der 
Einzelne glauben jolle oder nicht 
glauben jolle. Das jei. perjönliche 
Angelegenheit und bibliiche Lehre. 
Darin waren unjre Väter bahn- 
brechend. Wir leben in emem 
Zande der Gewiſſensfreiheit. Blei- 
ben wir uns immer folgerichtig 
in unjerm Verhalten. dem Staat 
gegenüber? Befinden wir uns auf 
bibl. Boden, wenn wir uns an 
der Bolitif und den National 
Wahlen beteiligen? Bewähren 
wir uns dadurd als Heimatsbür— 
aer, al3 Fremdlinge und Gäſte 
auf Erden? Bleiben wir als 
„Wehrloſe“ uns fonfequent, wenn 
wir uns in die Politik jtürzen und 
Wahlen jolher Beamten mit aus— 
führender Macht (ereeutive po— 


wer) jo eifrig. betreiben, die nicht 


nur iiber Tod und Leben zu ent- 
icheiden haben, in deren Hand 
cu) die Kriegserflärung Tieat? 


Sehen wir da nicht mit dem 
Staat mit, wobei wir „Bürger- 


pflicht“ als Aushängeihild benu- 
ten? Das find Fragen. die ein 
umfangreiches Kapitel fire ſich bil- 
den und gewiß micht mi? Yloßem 
Achſelzucken oder ga: mit Spott 
abgetan merden fünren. 

Bei Aufnahme neuer Glieder in 
die Gemeinde war Wiedergeburt 
erforderlih. Das war damals 
leichter durchführbar, weil Men- 
nonit jein meijtens gleichbedeu- 
tend war mit Verluft der Freiheit 
in Gefängnijjen oder qualvoller 
Tod bedeutete. Sch fürchte, wir 
itellen den Maßſtab nicht jo hoch 
wie die Väter. Sole Annahme 
wird durch tägliche Beobachtung 
gerechtfertigt und von mahgeben- 
den reifen beitätigt. Vielfach 
icheint Anichwellen der Namen im 
Kirchenbuh Hauptſache zu fein 
und nicht „eine neue Kreatur“. 

Wie oben angedeutet, galt Be- 
grimdern unſrer Gemeinjchaft 
Gottes Wort als einzige, unfehl- 
bare Richtſchnur für Lehre und 
Wandel. Im Gegenſatz zu den 
andern NReformatoren wurden 
auch folgende Lehren der Bibel 
betont, welche diefe ignorierten 
oder abſichtlich beiſeite ſetzten. 
1. Erwachſenen Taufe auf den 
Glauben; 2. Gemeindezucht; 3. 
Trennung von Kirche und Staat; 
4. Wehrloſigkeit; 5. Verwerfung 
des Eidſchwurs; 6. Meidung der 
Belt (Augenluſt, Fleiſchesluſt, 
hoffärtiges Weſen). Fälſchlich 
werden dieſe Punkte als menn. 
Sonderlehren bezeichnet. Sie ſind 
ebenſowohl bibliſch wie Buße, 
Wiedergeburt, Rechtfertigung, 
Heiligung, uſw. Man ſpricht viel- 
fach von der Wehrloſigkeit als 
Erbe der Väter, das wert zu er— 
halten ſei. „Erbe“ iſt wohl nicht 
eine ganz richtige Bezeichnung, 
ebenſowenig, als wenn jemand 
aus dem Nachlaß der Vorfahren 
etwa eine Bibel oder ſonſt eine 
Familienſtück erbt. Es iſt nicht das 
Erbe, ſondern nur ein Erbſtück. 
Somit auch daS Erbe unſrer Vä— 
ter umſchließt die ganze Glau— 
benslehre. Mir ſcheints, die Leh— 
te von der Wehrloſigkeit, bezw. 
Sriedensprinzip, wird auf Koſten 
der andern Lehren von grade jo 
großer Bedeutung zu jehr herbor- 
gehoben. Das muß jich irgendwie 
ihadenbringend auswirfen, denn 
es befundet ungejunder Zujtand. 
Bei einem wiedergebornen Men- 
noniten, in dem der Heilige Geiit 


wohnt, mu Wehrlojigfeit eine 
Selbitverjtändlichfeit jein. 
So lange die Mennoniten, 


bezw, Täufer, unter Drudf und 
Verfolgung waren, jtand ihr in- 
neres geijtliches Zeben hoch. Auch 
nad außen hin wuchſen jie.. Wie 
die eriten Chriiten, befundeten jie 
einen eifrigen Miſſionsſinn. Wo— 
bin jie auch vertrieben wurden, 
breiteten fie daS Wort aus, das 
willige Aufnahme fand und jo 
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allenthalben neue Gemeinden ent- 
ſtanden, trog Verfolgung. Do 
mit der Duldung von Seiten der 
Regierungen und eintretende ver- 
hältnismäßige Ruhe, ' deren fie 
fih ſpäter erfreuten und damit 
Wohlitand einfehrte, bahnte ji 
auch innerer Verfall an, der ji 
in Hormalismus und Weltlichfeit 
befundete. Weil dadurd) inneres 
geiitliches Leben geſchwächt wur— 
de, erlag man, den von außen 
an jie herantretenden Verſuchun— 
gen der Welt und ihre Zahl ging 
zurück. Man fing an auf Aeußer— 
lichfeiten mehr Gewicht zu legen 
als auf das innere Leben mit 
Chriſto. Auch der Blick wurde ge- 
triibt. Daher mancdes Eingang 
fand, das auf ein gejundes Ge- 
meindeleben zerjegend einmwirfen 
mußte. Einige Gemeinden fingen 
an in ihrer Mitte daS Logenwe— 
ſen (geheime Gefellichaften), das 
feinem innern Wejen nad, doc 
antichriſtiſch eingejtellt it; zu- 
dulden. Dann der Rationalismus, 
heute al3 Modernismus befannt. 
Der darin jo gefährlich ijt, weil 
er als ein Engel des Lichts auf- 
tritt und nur für ein geübtes Au- 
ge bemerkbar ijt. Beide trugen da- 
zu bei, daß ein Lehrſtück nach dem 
andern dahinfiel. Nicht nur unter 
den Mennoniten europäticher 
Zänder, fondern auch in unjerm 
Zande find diefe beiden finjtern 
Mächte in unheimliher Weiſe in 
menn. Gemeinden jauerteigartig 
wirkſam. Sit eg ein Wunder, daß 
auch wir ein Erbſtück nach dem an- 
dern, das wir überfommen ha— 
ben, fahren lajjen, auch die Wehr- 
loſigkeit? 

Vom Erbe der Väter — nur 
Ueberreſte ſind geblieben und lei— 


der oft kaum erkennbar. Einziger 


Weg der Rettung für ung iſt, zu— 
rück zum lebendig machenden 
Glauben unfrer Väter, was im- 
mer auch die Folgen. jein mögen. 
Das bedeutet unjer Kreuz auf ung 
nehmen (ic freuzige mein Fleiſch 
täglich — Seiligung), uns jelbit 
verleugnen und dem Herrn Je— 
jus nachfolgen. Wir find Freuzes- 
iheu geworden, haben angit 
Zeugnis abzulegen; fürdten Be- 
kämpfung des Modernismus, 
weil ihm jo ſchwer beizufommen 
und bvielleiht damit verbundner 








Seneca Wurzeln 


Wir brauden eine Menge und 
verſprechen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Bferdehaare, Rindsleder u. Pfer⸗ 
dehäute werden für den Krieg ge- 
braucht. Verbraude und zerftöre 
feine. Schide alles. 


















Bir find ein Negierungsimwolleiva- 
renhaus (Licenje Nr. 33) umd bit- 
ten um Deine großen oder Fleine 
Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
und promte Zahlung. Schreibe me- 
gen Säden für Wolle, Wollenbao 
u. Gepädzettel. Wir find authori- 
tiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 

& FUR CO. LTD. 
157—159 Rupert Abe., 
Winnipeg, Man. 
und 


1441 Medntyre Street, 
Regina, Saft 



























Mittwoch, den 18. Oktober 1944. 





| Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 

5-8PM 


46 857 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
A 


10 M-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten. 





Sfandal; jcheuen uns auch der 
Welt die Stirn zu bieten. Zivar 
fängt man ſchüchtern an hie und 
da den Gemeinden unter die Ar- 
me zu greifen dur Beſchlüſſe und 
Borjchriften. Das jedoch iſt nur 
Flickarbeit und verjchlimmert den 
Riß. Unſer Gott geht jtet3 aufs 
Ganze, eine Neujhöpfung „das 
Alte iſt vergangen, ſiehe es iſt 
alles neu Geworden“. So hielten 
e3 unjre Vorväter. Und wenn 
nicht die Anzeichen trügen, dafür 
jei Gott gepriefen! Dämmert es 
bereits. Der Morgen iſt im An— 


bruch. 
Horſch „The Mennonite of 
Europe“ jollte in feiner menn. 


Familie mit heranwachjjender Ju- 
gend fehlen. Sit volkstümlich und 
fejfelnd gejchrieben. Beim Leſen 
fühlt man Jich gehoben al3 Men- 
noniten. Bietet aber auch einen 
Anſporn, unfrer Väter, die um 
des Glaubens halber alles dran 
gaben, jogar Leib und Leben, 
würdig zu wandeln. Dem einen 
oder andern möchte eS vielleicht 
fogar dazu dienen, ji) dem Herrn 
zu übergeben. Ob fo oder jo, im- 
mer wird man’3 Gewinn haben. 

Dbiges aus Liebe zu unjerm 
Boll. Mit den wenigen unvoll- 
fommenen Andeutungen wird ja 
nur der Samme berührt. Möge 
es dem einen oder andern zum 
Segen gereichen, iſt mein Gebet. 

Mit frundlihem Gruß, 

E. 9. Friefen. 


Vekanntmachung 


Die Bethel Miſſions Kirche, 
Sherbrooke und Sargent, Win— 
nipeg; gedenkt ihr Erntedankt- 


und Miſſionsfeſt am 22 Oktober 
11 Uhr, Morgens und 2.30 
Nachmittags zu feiern, Meltejter 
David Schulz und Brediger J— 
N. Höppner werden uns, jo Gott 
will, mit dem Wort dienen. Wir 
Iaden herzlich zur Teilnahme ein: 
Sm Namen der Gemeinde, 
J. 3. Friefen. 


Einladuna 


Es wird hiermit befanntgege- 
ben, daB die Tagesflaffen der 
Mennonitiiien Nelinionsichule 
zu Winniveg am 7. November 
eröffnet werden. Der Unterricht 
it vorgejehen bis anfangs April. 
Wir laden unjere Jugend vor 
Herzen ein, die furzen Winter- 
monate zu benuten und in unie- 
ren Klaſſen ſich in bibliichen Ge- 
genitänden, in der Mutterſprache 
und im Gejange weiter ausbil- 
den zu laſſen. Es wird niemand 
gereuen, wer da fommt und in 
Treuem Lernen der gebotenen 
Zehrgegenitände, im fchlichten Er- 
Tajfen der geoffenbarten Heils- 
tatjahen und in guter Gemein- 
ſchaft ſich rüſten laſſen will für die 
ſpäteren Aufgaben und Kämpfe 
feines Lebens. 

Damit wir etwas 
ſein können im Aufſuchen 
paſſenden Zimmern für unſere 
Schüler, bitten wir die Betref— 
fenden, ſich gleich zu melden — 
bei Lehrer J. J. Schuß, 507 
Elgin Ave, Winnipeg, oder. bei 
mir, 


behilflich 


bon 


3.9. Enns, 
392 Alexander ade. Winnipeg 


Befanntmachune. 
Die Winkler Bibelichule „Bniel” 


Sn der 35. Nummer der men- 
nonitiihen Rundidau vom 30. 
Auguft, diefes Jahres fit ein 
Aufſatz unter der Ueberjchrift:' 
„Etwas über Predigerfurje”. In 
demfelben heißt es im letzten 
Abſchnitt, Daß 3. G. Wiens im 


fommenden Winter in der Wint- 
ler Bibelichule nicht zu unter- 
richten gedentt. Diejes Vorneh- 
men ijt aber geſcheitert. Pie ge- 
wejenen Lehrer und Pireftore 
der Bibelichule entſchloſſen ſich 
nad reiferer Weberlegung der 
Sade, die Verwaltung und Un- 
terhaltung der Schule, der Kon- 
ferenz des Manitoba Kreiſes zu 
übergeben. 

Die Konferenz’ nahm dieſe 
Uebergabe an und wählte aus 
den Leitern der verſchiedenen 
Semeindes Kreijes ein Direkto— 
rium von I Brüdern, Diefe hat- 
ten jegt die Mufgabe die Lehrer 
für das bevorjtehende Schuljahr 
zu ernennen und auch den Leiter 
zu bejtimmen. Ihrer Anitellung 
entiprechend werden nun folgen- 


de Lehrer ihre volle Zeit der 
Schule widmen: J. ©. Wiens, 


9. 9. Nedefopp, G. BP. Pries, 
A, 9. Redefopp, alle in der bib 
liſchen Abteilung und Ben Hord 
als Mufiflehrer. Wir bitten du- 
ber die jungen Menfchen an dein 
Unterricht diefer Schule teil zu 
nehmen und die ich bis heute 
noch nicht gemeldet haben, ber 
Lehrer A. H. Nedefopp, dal Tie 
e3 jo schnell wie möglih tun 
möchten, um rechtzeitig zum Un— 
terricht erjcheinen zu können. 
Die Schule bietet einen vier— 
jährigen Bibelfurfus und noch 
einen Gejangfurfus, geleitet bon 


Ben Hord. Da er, bei jeiner 
Vielbeichäftigfeit in allen Fächern 
nicht allein unterrichten Tann, 
fo wird Suftina Enns privater 
Reife noh in Stimmbildung 
Unterricht erteillen ınd Luella 
Kröfer im Pianoſpielen Anlei- 


tung geben, außer den feitgejeß- 
ten Stunden des Schulimter- 
richts, 

Solchen, die außer dem Bibel- 
unterricht, nah Schulihlur, des 
Unterricht erteilen und Luella 
Ende März, in den folgenden 
Monaten noch in der SHocichule 
bier Grad 9 oder 10 abjolvieren 
möchten, wird Gelegenheit gebo- 
ten werden, von der Hochichule 
aus, im Laufe des Winters, 
neben dem Bibelichulunterricht, 
an einem Mbend der Woche, für 
diefe Grads noch Vorarbeiten zu 
tun, jo daß fie dann in den letzten 
Monaten die Arbeit der Hodı- 
ichule noch leichter überwältigen 
tönnen. Für diefen AMbendunter- 
richt, den die Hochſchullehrer er- 
teilen werden, brauchen unſere 
Schüler feine Zahlungen machen, 
da das Department of education 
ihnen entgegen fommt und die 
Tees entrichtet. 

Dadurch haben ſolche Schuler 
einen doppelten Gewinn. Wenn 
es auch etwas mehr Anftrengung 
erfordert, jo wird das Erreichte 
auch einen doppelten Wert ha 
ben. 

Bitte, fommt und nehmt diefe 


Gelegenheit wahr. Der Uinter- 
richt in der Bibeljchule beainnt 
am 30. October dieſes Jahres. 
Wir erwarten eine große Schü— 
lerzahl. 

Sm Namen des Lehrerfolle- 
giums: 


J. G. Wiens 


Einladung 


Die Konferenz der Prediger der 
Mennonitengemeinden Manito— 
bas ſoll, ſo Gott will, vom 2. bis 
zum 4. November bis Mittag in 
der Kirche der Schönwieſer Ge— 
meinde in Winnipeg ſtattfinden. 

Das Programm für dieſelbe 
wird in der nächſten Nummer die- 
fer Zeitung veröffentlicht werden. 

Das Programmfomitee. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 3. 





Mende, Kanſas. 





Sier, nahe bei Capeland ge- 
ſchah ein großes Unglüd, wodurch 
12 Berjonen den Tod fanden. Ein 
Luftſchiff jtürzte herab auf einer 
Jarın und traf erjt den Stall und 
dann das Haus. Der Stall und 
auch daS Haus verbrannten ſo— 
gleih. Der Stall war mit Weizen 
gefült. Der Farmer mit dem 
Großkind und die 10 Mann Be- 
fagung ſind fait zu Aſche ver- 
brannt u. die Frau mit der Toch— 
ter jind mit dem Leben davon ge- 
fommen, doch jehr verbrannt u. 
liegen in Dodge Eity im Hoſpital. 

Freund Sohn Töws von Stein- 
bad, Man., der jchon für längere 
Zeit auf einer Bejuchsreije iſt, 
lieg ſich auch hier jehen. Er war 
mit Aron Reimer von Inman 
mit. Von hier jollte es nad) jeinen 
Kindern bis Montzuma gehen. 

Es regnete hier wieder, wozu 
wir uns wirklich freuen, denn es 
war für eine Zeit jchon ziemlich 
trofen. Die Ernte war gut in 
dieſem Jahr. Der eine Dichter 
lagt: „Mit dankbarem Gemüte, 
preil’ ich des Herren Güte“. 

Wir finden gute Artikel in der 
Rundſchau, aber wie es in Phil. 
3, 17 heist, davon lieſt man nie. 
Ob daß bei diejer Zeit jchon zu alt- 
modiih it? Leider muß man 
auch vernehmen wie es im 18. 
Verſe zu leſen iit. 

Sier iſt viel Arbeit und Man- 
gel an Arbeiter. Kürzlich kam B. 
Frieſen von der C. D. Camp umd 
machte mit Katharina Reimer den 
24. September Hochzeit, und jie 
fuhren dann den 26. ab nad) Eo- 
lorado Springs, Colo. 

Freundlich grüßend, 

Corr. 


Reiſeplan 


für Br. Jacob Dück, Hepburn. 
Gemäß der Einladung des Sn- 
neren Millionsfomitees bejucht 
BrX Jacob Dirk einige Gemein- 
den. Wir bitten Letzteren in der 
Weiterbeförderung des Bruders 
behilflich zu jein. 
Springiten am 15.—17. Oft. 
Newton Siding vom 18.—20. 
Elm Creek vom 21. — 23. Of. 
La Sale vom 27.—29. DH. 
Niverville vom 30. bis zum 1. 
Nov. 
Arnaud vom 2. —5. Nov. 
Das Innere Mifjionstomitee. 


Einladına 


Der liebe Herr hat uns in jei- 
ner Gnade die Möglichkeit ge- 
ichenft eine Bibeljchule auch hier 
im Oſten, daS heißt in Ontario, 
zu eröffnen. Dazu gab ung der 
Serr die Möglichkeit ein jchönes 
Haus zu eriverben, wo wir genü- 
gend Pla haben für Schule und 
Quartier. Wir jind dankbar da- 
für und dazu jo freimütig, daß 
wir hiermit einladen, jollte je- 
mand von jungen Leuten Luſt 
haben in Ontario die Bibeljchule 
zu beſuchen, der wäre herzlich 
willfonmmen. Anmeldungen oder 
Snformation zu erlangen, wende 
man ji) am Prinzipal der Schu- 
le, auf folgende Adrejje: Rev. 
U. 3. Blod, R. R. 2, St. Catha- 
rines, Ont. 

Auf Verlangen verjenden wir 
gerne unjern Katalog. 

Das Schulfomitee. 


Einladıuna. 


Sm Auftrage der gemejenen 
Ufiner die in Sasfatoon wohnen, 
ergeht diefe Einladung an alle 
gewejen nellfiner die in Canada 
nach 1923 eingewandert find. 
Wir wollen 2 Uhr nachmittags, 
am 29. Dftober 1944 ein Danf- 
und Wiederſehensfeſt feiern. Die 
Mennoniten Gemeinde jtellt uns 
ihre jchöne Kirche an der 4. Abe. 
dazu zur Verfügung, dem Herrn 
zu danfen für all die eriviefenen 
MWohltaten und ums des Wieder- 
ſehens zu freuen, it der Beweg— 
arund der Zuſammenkunft. Wer 
durch einen Brief an dem Feite 
teifnehmen möchte, der adrefjiere 
den Brief an K. K. Siemens, 923 


Ave. 3. Sasfatoon. Man denkt 
an ein gemeinjchaftlihes Mahl 
am Schluß des Feltes. Den Imbiß 
möchte man mitbringen, für hei- 
Bes Waſſer wird am Ort gejorgt 
jein. Wir erwarten recht viele 
Teilnehmer. 
K. Siemens. 


Banrhall, Alta. 
(Sortfegung) 


Ehrijti Geiſt im Herzen. Eph. 
1, 13—14 und den Heiligen Geijt 
als Führer. Soh. 16, 13. So wan- 
deln die Kinder Gottes durch die 
Welt und nur jo fommen fie ins 
himmliſche Gezelt. Doch ich iehe, 
daß der Führer mit meinen Ge— 
führten jchon weit weg iſt umd 
rajch eile ich ihnen nad) und höre 
wie er dies und das zeigt und er- 
flärt. Da jind die Pfähle, etwa 
5 Fuß lang und jo etwa 5—10 
Zoll die, die -werden gründlich 
gewaschen, gereinigt, dann dur 
heiten Dunſt mürbe gemadt, 
dann verbrochen, verbrodelt, zer- 
prest und zu dünnem Schlamm 
gemacht und immer und alles 
durch viel Waſſer. Dann wird 
diejer weiße mildige Schlamm 
jehr genau durchgefiebt und et- 
was Sulfur (Schwefel) hineinge- 
mengt und dann gebt dieſer 
Schlamm durd jehr ſchwere Preß— 
rollen und zuletzt fommt das trof- 
fene, glate, weiße Papier auf 
Rollen durch. Nun iſt's fertig zum 
Gebrauch. Und wieder gerate ich 
in. Gedanken. Alſo muß der 
Menih mit feinem „Ich“ durch 
viele Trübjale, zermalmt werden 
und mit dem Blute Jeſu Chriiti 
gewaschen werden und dann erit 
fann der Herr ihn brauchen für 
die Arbeit in feinem Reich. Sonit 
geht es uns jo wie denen in 
Matth. 7, 21—23 wo der Herr 
Jeſus jagt: „Weichet von mir ihr 
Vebeltäter“. Doch meine Tiebe 


Frau die gemerkt hat, dab ich zur- - 


rücfgeblieben war, ruft mich und 
ich eile nun mit den andern zur 
Dffice die Zeichen abzugeben. 
San; müde von dem etwa 2- 
ſtündigen Gang durch die Fabrik 
und von dem Dunſt und Geräufch 
begeben wir uns zum nädjiten Re- 
ſtorant. Dieſe Fabrik Hatte vor 
dem Krieg etwas iiber 900 Arbei- 


ter jest aber nur 400. Als wir 
auch unſern knurrenden Magen 
befriedigt hatten, fuhren wir zum 
Niagara Falls. Aber dieſes zu 
beſchreiben bin ich nicht im Stan— 
de, denn es iſt zu viel Großarti— 
ges und Wundervolles. Leider 
fonnten wir nur den Wafjerfall 
uns gegenüberfehen, denn der ca- 
nadiihe Fall war abgefperrt, jo 
daß wir nicht nahe fommen fonn- 
ten, jondern nur von Ferne und 
auch nicht ganz jehen konnten. 
Immerhin iſt Gottes Schöpfung 
großartig und ein großes Wun— 
der. Aber auch die Kunſt der 
Menjchen iſt zu bewundern die da 
verjuchen Gottes ſchöne Schöp- 
fung noch ſchöner zu machen. 
Doch auch den Menfchen jelbit hat 
ja Gott wunderbar erichaffen und 
doch will der größte Teil der Men- 
chen ihn nicht preifen. Mein Au- 
ge fieht, wohin es blickt, die Wun- 
der. deiner Werfe: „Zobe den 
Serrn o meine Seele.“ 


(Schluß folgt.) 


Achtung 
Bitte zu bemerken! 


Die Konferenz der Jugendar- 
beiter der M. B. Gemeinden Ma- 
nitobas wird umijtandShalber 
nicht am 21.—22. Dftober, jon- 
dern am 4.—5. November in 
Winnipeg itattfinden. Die Leiter 
der Sonntagjchulen, der “Chöre 
und der Sugendarbeit möchten 
ſich das merfen. . 


Programm, Drt umd andere 
Einzelheiten werden in der näch— 
ten Nummer der Rundſchau be- 
fannt gegeben werden. 

Mit brüderlidem Gruß, die 
M. B. Konferenzfomitees für 

Sonntagsichule, Gejanges- 
ſache und Jugendarbeit. 


» 


ou verkaufen 


5 Ader Karm, am Hochmweg, 2 
Meilen Oſt von Chilliwack. Mo— 
dernes Stako-Haus mit 6 Stuben, 
electricittyg und Waſſer drinnen. 
Stall, Hühnerftall, junger Obſt— 
garten. Man wende jich an: 


Iſaak P. Hildebrand, 
R.R.1, Chilliwack. B. €. 


* 








Es iſt noch 
nicht über! 


Der Sieg iſt vorauszuſehen, aber da iſt noch 
ein langer, ſchwerer Weg zu gehen, bis er er- 
reicht it. Wenn beide, Deutjchland und Japan 
seichlagen find zum Kapitulieren auf Gnade 


und Unanede . ... 


wenn unſere Soldaten, 


die den Kampf gefochten, ſicher Heim find und 


ſich ein beſſeres Zivilleben 


eingerichtet haben 


. dann und nur dann können wir ſagen, daß 


der Sieg unfer iit. 


Es it die Arbeit unferer kämpfenden Männer 


den Feind auf die Kniee zu zwingen... 


. unjere 


zu jehen, das er genitgend verjorgt ijt mit Ge- 


rätichaft des Krieges und 


die Belohnung des 


Friedens wenn er zurück fommt. 


Dein Geld für Victory Bonds war niemals 
dringender benötigt von Deinem Lande um 


den Krieg zu geivinnen .. 


ivinnen . 


. den Frieden zu ge- 


. eine Verjicherung des reallen Sie- 


ges — Kaufe Victory Bonds mehr als je zuvor! 


-T.EATON Cd. 


CANADA 





Sege an zum Sieg 
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Das Leben von Catherine Booth 
Mutter der Deilsarmee 


—Von W. Elwin Oliphant — 





SFortſetzung.) 


Bramwell Booth. 
Der Mann. 


Bramwell Booth hat all den 
Geiſt und die logiſche Kraft ſei— 
ner Mutter. Ganz unbewußt 
kommt er von Urſache auf Wir— 
kung. Sein Geiſt, wie ſein Kör— 
per und ſeine Gewohnheiten, 
find ordnungsliebend. Seine Fin- 
ger verlangen danach, Ordnung 
zu ſchaffen, und Herz und Geiſt 
find nach demſelben Modell ge— 
bildet. Und doc iſt mit all die— 
ſem ein jo glüdliches, Tamerad- 
ſchaftliches Geſicht verbunden, 
welches alle dazu bringt, ſich be— 
haglich zu fühlen und Vertrauen 
in den Menſchen und ſeine Worte 
zu ſetzen. Er beſitzt die Macht, 
Vertrauen zwiſchen ſich und je— 
nen, mit denen er redet, herzu— 
ſtellen, und dieſe Gabe wäre ihm 
als Arzt zu ſtatten gekommen. 
Dieſer Schilderung ſeines Cha— 
rakters ſoll noch ein Wort über 
die außerordentliche Geſchicklich 
keit beigefügt werden, mit der er 
Heiligungs- Verſammlungen lei- 
tet. Er iſt imſtande, den geheim- 


ften Winfen der Seele ihre 
Schmwäden und Sünden vorzu⸗ 
halten und zu beweiſen; und 


gleichzeitig das Heilmittel anzu— 
wenden. 

Mancher Offizier ſteht bei ihm 
in doppelter Dankesſchuld; denn 
viele hat er in geſchäftlichen Din— 
gen unterwieſen, und dabei auch 
manchen tüchtigen Offizier zum 
Leben zurückgerufen, indem er 
ein ſo guter Lehrmeiſter iſt. 


Die jungendliche Predigerin. 


Unſere Leſer dürfen nicht den- 
fen, Frau Booth ſei ſofort ein- 
beritanden gemeien, dab - ihre 
Kinder in Perjammlungen und 
an Straßenecken zu der rohen 
Menge redeten. Sie teilte die 
Gefühle und die Befürchtung 
aller Mütter, aber ihre Tochter 
Catherina war dazu beitimmi, 
den übrigen den Weg zu bahnen. 
Shr Bruder Brammell hatte be- 
reits jeit geraumer Zeit den 
Reitern der Ehriitlihen Miſſion“ 
in ihren Bemühungen, an die 
Menge heranzufommen, hilfreicy 
zur Seite geitanden, und war ein 
ſehr geachteter Arbeiter in jener 


bedeutenden Bewegung gewor- 
den, die als die „Chriftliche 
Million“ befannt war, Nedod) 


Catherina hatte es noh nie ge 
wagt, zu den Leuten zu Tprechen. 
Nun bat ihr Bruder, der ſtets 
nah emer Gelegenheit aus- 
ichaute, dem Werk Gottes zu 
nützen, fie einmal, fie möge ein 
paar Worte jagen. Sie tat die 
mit ſolchem tiefen Ernſt und jol- 
ber Macht, dag die Bitte oft 
wiederholt ward. Brammell mar 
überrajcht und entzüdt von der 
Seläufigfet und Lieblichkeit, 
mit der fie ſprach. 

Diefen Vorfall, ſowie andere 
ähnliche, berichtete der Bruder 
freudig Frau Booth. Dieje er- 
hob mütterlide und natürliche 
Einwendimgen; aber wie fie uns 
ſelbſt erzählt, wurde die Frage 
duch Brammwell erledigt, der 
feine Mutter mit großer Zärt- 


Der Mlennenitijche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 40r 
ohne die Glaubensartitel zu BOc 

Bei Abnahme kon 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt 


Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und m 15 ent 
Baba. ehr Proz 

Die Zahlung jende man miı 
der Beftellung an: 













lichkeit anblifte und jagte: 
„Ziebjte Mama, Du mwirjt dieſe 
Sade mit Gott abmaden müjjen 
denn Katie iſt ganz gewiß gerade 
fo von Gott berufen und von 
Ihm für dieſe Arbeit ausge— 
rüſtet, wie Du ſelbſt.“ 

Alle Eltern, die ihre Kinder 
ſorgfältig für den Dienſt Gottes 
erzogen haben, werden die 
fühle verſtehen, die in Frau 
Booth in dem Augenblick erwach- 
ten, wo ihr Sohn als Dolmet- 
cher deg Herrn vor ihr jtand, 
und dieje Offenbarung in ihrem 
Mutterherzen aufdammerte. 
Freude mijchte ſich mit Zweifel 
und Schmerz, wenn jte an den 
Tag dachte, wo die Trennung 
ihre Seele peinigen, und die Ent- 
behrungen, Dpfer und Leiden, 
die eine jolhe Arbeit über ihre 
Kinder bringen mußte, ihr Serz 
zerreien würde. Und doch freute 


fie ſich, daß fie auserwählt war, 
den Weg nah diefer Richtung 
hin zu bahnen, und jie beeilte 


fi den Willen Gottes zu erfül- 
len. 

Die Folgezeit rechtfertigte 
vollkommen ihren Entihluß, den 
Führwugen des Geijtes in ihren 
Kindern, wenn fie auch noch jehr 
jung waren, nicht zu wideritre- 
ben, 

Brammell Booth jchreibt ſpo— 
ter: „Von jener Stunde an mar 
der Weg meiner Schweiter Flat. 
Indem jte ng eifrig weiter 
lernte und dabei durch ein glüd- 
fihes Zujfammentreffen . eine be- 
fondere Vorliebe für die franzo- 
ftiche Sprache an den Tag legte, 
übernahm ſie allmählich immer 
mehr öffentliche Arbeit — mehı 
als ihre Geſundheit erlaubte.” 

Sn verjchiedenen Teilen Lon— 
dons ' wurden Verſammlungen 
abgehalten; und nad und nad) 
auch größere Reifen in die Pro— 
vinzial-Stationen der , Chriftli- 
hen Million unternommen. 

„Salt auf all’ diefen Expidi— 
tionen“, fährt Brammell Booth 
fort, begleitete ich fie durch ein 
Arrangement umjerer ' Mutter. 
Sn jeder Hinficht war fie geſeg— 
net in der Anziehung vriefiger 
Volfsmengen und in der Erret- 
tung tauiender, 

Eine ſolche Ertra-VBerjamm- 
lung erwies ſich bald als unzu— 
länglich, um den fich bietenden 
Gelegenheiten gerecht zu werden, 
und darum begann meine Schive- 
iter, wenige Monate nachdem fie 
ihr 17. Zebensjahr vollendet hat- 
te, in den Saupt-Centren evange- 
liſtiſche Feldzüge zu leiten, die 
manchmal drei oder vier Wochen 
dauerten. Nur wenige Menjchen 
fönnen begreifen, was dies be- 
deutete — die größten Säle der 
Stadt waren Sonntag auf 
Sonntag, und? auch oft 
an  Wochenabenden, gedrängt 
poll; hunderte von Leuten famen 
jede Woche, um mit ihr über 
das Seil ihrer Seelen zu reden; 
dazu famen PVerfammlungen für 
unjere eigenen Zeute; Reifen und 
in der Tat, eg gab endloie Ar— 
beiten und Pflichten, denen feine 
weltlihe Beſchäftigung gleich- 
kommen konnte. 

Während eines Teils dieſer 
Zeit hatte meine Schweſter 
ſchwer zu leiden, da ihr Rückgrat 
ſich zu verkrümmen drohte; doch 
ſpäter erholte ſie ſich davon ganz 
und gar durch Gottes Gnade. 
Stumndenlang mußte fie damals 
in großer Schwäche und in 
Schmerzen daliegen, fait unfä— 
big zu denfen oder zur beten. 
Aber Gott war mit ihr. „Aus 
dem Munde der Kinder und Un- 
mündigen hat Er fih em Lob 
zubereitet. Das Schwache hat Er 
ermählt, daB Er da3 Starfe zu- 


Ser. 
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nichte made, damit Er verhert- 
licht werde.“ Die‘ Leute hatten 
ein großes Vorteil, bis fie jelbit 
erfannten, daB Gott mit ihr 


war. Andere jagten und jchrie- 
ben in Tiebevollem Unglauben, 
fie wiirde jterben, ſie töte jidy 


jelbit! Doch da ihr von Gott Hilfe 
zuteil ward, lebt jie noch heute. 

„Bejonder® pin Sonntag: 
Abend iſt mir im Gedächtnis ge: 
blieben. Meine Schweiter wollte 
über den „Tod des Gerechten“ 
iprechen. Eine große Menge, dte 
fajt nur aus den Niedrigiten und 
Ungebildeteiten der Stadt be— 
jtand, verfammelte jich vor den 
Türen des Theater, das wir 
Sonntags benustten. Sie über- 
wältigten die Türhüter, drängten 
fih in den Raum und nahmen 
völlig Belit von der einen Galle- 
tie. Zur . Zeit, als die anderen 
Plätze ſich füllten, bot die Galle: 
tie mehr den Anblick einer 
Schenkſtube, al3 den eines Ortes 
der Anbetung. 

Zärmende, rohe Männer ja- 
Ben rauchend und ausipeiend da, 
andere ſprachen und Yachten laut, 
während viele mit Hüten auf den 
Köpfen umherſtanden ‘und fic 
gegenjeitig die gemeiniten Re— 
densarten und Scherze zuriefen. 
Dies alles ging auch, mit went: 
gen Pauſen, während der Er- 
öffnung der Verſammlung ie 
weiter, und die Zaghaften unter 
uns hatten wirklich bereits alle 
Soffnung aufgegeben, als meine 
Schweſter fih erhob; fie jtand 
gerade hinter den Lampenlichtern 
und begann mit herrlicher Emb- 
findung und einer nit zu be- 
ichreibenden Hingabe zu fingen: 


„Die Felſen, die Berge, 

Sie werden alle weichen, 
Denn Du, O Gott, willit bier 
Die Gnadenhand ung reichen.“ 


Sofort entitand eine tiefe 
Stille im ganzen Haufe. Nad- 
dem fie zwei oder drei Verſe ge— 
fungen hatte, hielt fie inne und 
verfündigte ihren Tert: „La 
mich den Tod des Gerechten fter- 
ben und kai mein Ende werden 
wie diefes Ende.” Währed te 
dies tat, entblößten jih fait alle 
Säupter auf der Gallerie, und 
binnen drei Minuten war ſowohl 
jie, wie ein jeder der vierzehn 
ode fünfzehnhundert Menſchen. 
die anweſend waren, ganz und 
gar in ihr Thema vertieft. Vier— 
zig Minuten lang regte ſich nte- 
mand in jener zügellojen Menge. 


Zum Schluß ließ fie einen 
Aufruf ergehen an ſolche, die 
bereit jeien, ein neues Le 


ben der Gerechtigkeit zu begin. 
nen. Da erhob fich inmitten der 
Menge auf der Gallerie ein gro— 
Ber Mann, der ein rdarbeiter 
war, ımd rief ımter Schluchzen 
und Stöhnen: „Sch will!“ Ihm 
folaten dreißig andere an jenem 
Abend. 

Der Briefwechſel zwiſchen 
Bruder und Schweſter iſt ebenſo 
amüſant wie intereſſant. Des 
Bruders Sorge für ihr Wohler- 
gehn kann man aus feiner aanz 
ungezwungenen und doch erniten 
Sprade erfennen. Die Briek 
find jo originell, daß mir ſie 
wiedergeben müſſen. Er jchreibt. 

„sh Tiebe Dih, und da id 
Dich nicht jehen umd eg Dir jagen 


Tann, To jchreibe ich es Dir. Wie 
geht 8 Dir? Wie geht es in 


Deiner Seele? Beſſer? Sch hofie 
e3. Wie geht es mit Deinem 
Hals? Sch freue mich jehr dar- 
auf, wenn Du mieder gejund 
biit; dann fönnen. wir Dielen 
Winter einen glühendheißen 
Feldzug gegen den Teufel zu- 
iammen ımternehmen, Sch glau- 
be, ich wäre jetzt bejjer dazu aus— 
gerüftet wie je. Wenn Du nicht 
fo beichäftigt wärſt — io fleikig 
an Deinen Studien — ſo mit 
Arbeit jegliher Art überhäuft, 
dab Du faum Zeit haſt zu effen, 
und noch viel weniger zu reden 
oder Briefe zu jchreiben, dann 
hätte ich ein paar Zeilen von Dir 
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Beachten Sie ihr Auto 


uns an 
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fureinriähtung. 


über unjeren Erhal- 


ıgsplan, durd den Sie ihr Auto länger 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturarbei- 


en werden geregelt. 


Inman Motors Kt, 


Fort St. & Dorf Ave. 


WDinnipea. 
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erwartet.“ 


Welch' brüderlicher Spott, 
und doch ein Spott, über dem 
der durchſichtige Schleier der 
Liebe liegt. Wie beſorgt er war, 
daß die Werkzeuge, die in dem 
„glühendheißen Winter - Feld- 
zug“ gebraucht werden ſollten, 
rein und ſcharf ſeien, zeigt ſich 
in einem Brief von noch größe— 
rer praktiſcher Klugheit. 


„Es tat mir . jehr leid, aus 
Deinem Brief, den Du diefen 
Morgen nah Qunbridge Wells 
fandeit, zur erjehen, dag Du nie- 
dergeichlagen biſt Das mußt Du 
nicht jein. - Betrachte die Dinge 
bon ihrer guten Seite und ver— 
liere den Mut nicht; denn ſonſt 
wirft Dir weder imitande jein zu 
ftudieren, noch etwas anderes zu 
tun. Nım, da Du fort und, für 
eine Zeit lang wenigjten3, von 
der Unruhe ausgeſchloſſen biſt, 
mußt Du mit all’ Deiner Macht 
bvorwärtsdringen und Deine 
Seele, ſowie Deinen Geiſt für 
Dein ganzes Leben jtempeln. 
Du braudit nur Deine Denk— 
fraft zu entwiden, um eine 
mädtige Predigerin zu werden. 


Aber natürlich, meine Tiebe 
Schweiter, Du weißt jo gut wie 
ih, dab alles von der Mohlfahrt 
Deiner Seele abhängt, Ich glau- 
be, ich habe in den letzten zwei 
Wochen mehr denn je empfunden, 
wie total nutzlos, leer und ver— 
ächtlich alles in einem Menjchen 
it, wenn der Seilige Geiſt 
nicht bejtändig in ihm lebt, das 
Fleiſch und den Teufel verleiht. 
Nun Katie, ich Hoffe, Du ſuchſt 
ein bölliges Heil. Kümmere Dich 
nit um irgendwelche theorett. 
ihe Schmierigfeiten, die Dir 
vielleicht im Weg itehen. Ber: 
traue einfach auf den Herrn, der 
für Deine Bedürfniſſe und Det- 
nen bollfommenen Frieden jor- 
gen, wie er Unzählige betrügt, 
indem er ihnen einredet, ſie 
ſeien verichieden von andern, und 
fönnten diejen oder jenen Segen 
nicht haben, der andern zuteil 
wird. Es iſt für Did — das köſt 
Ihe Waſſer, das Sejus denen 
geben will, die bereit find, es an- 
zunehmen, auf dab ſie nie wieder 
düriten, befriedigt‘ von dem 
Keihtum Seines Hauſes — tot 
für die Sünde und lebendig für 
die Gerechtigkeit, 


Run, liebſte Katie, wirf al’ 
Deine Sorgen auf . Nejum. 
Schreibe und erzähle mir, wre 


Du, vorwärts fommit in jeder 
Hinſicht, —das Gekritzel ſchader 
nichts erzähle mir von Deinen 
geiſtlichen Schwierigkeiten, wenn 
Du willſt. Vielleicht hin ich 
imſtande Dir zu helfen.“ 


Sortſetzung folgt.) 


Einladung 


an alle geweſenen Schüler der 
Coaldale Bibelſchule. 


Sn Verbindung mit der Eröff- 
nungsfeier der Schule am 29. 
Okt. planen wir am Nachmittage 
ein Zujammentreffen aller Schü- 
fer, die jeit 1929 die Coaldale 
Bibelihule beſucht. Wir mollen 
alte Freundſchaftshunde erneuern 
und un3 durch Gottes Wort an- 
fpornen laſſen zu größerer Hinga- 








be und Treue im Dienſte des 
Herrn Jeſu. Wollt ihr dabei jein? 
Wir erwarten Euch am 29. Okto— 
ber in Coaldale. 

Mit freundlihem Gruß, 

Das Komitee der Studenten- 
vereinigung der Coaldale Bibel- 
ichule. 


| Davis geiefen | 


Bedienung in Teftamenten, Beſitz⸗ 
titeln u.j.m. 
Office: 201 Curry Bldg., Winni- 
peg. 
Office Telephone 92606 
Refidence 33611 








Aienn. Anſiedlung 
zu A. Kildonan 


Hünfer zu verfaufen 
daſelbſt mit $300.00 Anzahlung 
und bald zu beziehen. Näheres bei 

G. V. Friefen 


362 Main St. Winnipeg 


DET El TE oT, 











Gift im Körper 


Laſſen Sie dasſelbe in Ihrem 
Syſtem oder ſtoßen Sie es aus? 


Beſchuldigen Sie nicht Ihr Alter 
für das Gefühl der Mattigkeit. Legen 
Sie e3 dem Gift im Körper zur Laft. 
Diejer tückiſche und oft unerwartete 
Zuſtand iſt für die meiſten Ihrer 
täglichen Unpäßlichkeiten verantwort⸗ 
lich. Das Gift im Körper verſtopft 
Ihr Syſtem, Ihre Leber, Ihren Ma- 
gen und auch der Stuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine Sträutermedizin aus der alten 
Heimat, Hergejtellt von einem Apo—⸗ 
thefer der alten Heimat und Sana= 
das mit einer Erfahrung von über 
35 Jahren. 

Diejer Tee mird Ihr Syſtem rajch 
reinigen und einregulieren durch jei- 
ne janfte und natürliche Wirkung. 
Elik's Tee Nr. 4 Hat ſchon fehr vie- 
len Xeidenden Hilfe gebracht und 
wird dasjelbe auch für Sie vollbrin⸗ 
gen. Eſt ift ein reiner Sräutertee, 
daher abjolut harmlos. Er mirkt 
fer, ſonſt Geld zurüd. Gebrauchs⸗ 
anweiſung in deuticher Sprache, 


Preife: $1.00 und $2.00 


Wir bezahlen den Bojtverjand. 
Beſtellen Sie von: vn 


ELIK’S DRUG STORE 
Saskatoon, Sask. 
305— 20th St. W., Dept. 38 

7, 


„iAgues Teitament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Wurtr 
erwählt, um Gi in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. ‘1 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grier 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
der dann fir 
ort mehr berimwender 





ichen twiedergegeben, 
fein anderes 
wird 


Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein= und dasjelbe Wort im 
Urtert ericheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Scrift- 
itellen ermöglicht. 

Diefeg Neue Teftament mit Sti 
wort-Ronfordanz in ſchönem er 
[eder-Einband Haben wir auf Lagr» 
Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
$4.25. 

Beftellungen mit der Zahlen 3 it: 
man an: 
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Waut eeni Mutta werklich deit 
Daut faun feen Menſch ermäti, 
Wo je biem Oawi emma jteit 
On moaft ons waut tom äti. 


Se es di eajchti tiedig opp, 
De latzti noh aum Oawi 
On jteit uck aulles opp'm Kopp, 
Se hält den Kopp noch boawi. 


Se wauſcht, on neiht, on badt, on 
foaft 

Wea faun de Griffi talli? 

On wo je dann di Naht noch 


woakt 
Aum Bad en Krankheitsfalli. 


On es em Hus moal aulles doll, 
On aulles oppi Gängel, 
Dann ſpält vemeddelnd ſe di Roll 
Aus goda Frädensengel. 


Schnitt Peta enni Finga ſick 
On fangt aun rauſch to ſingi — 
Wo kaun ſe daut ſo jaummarick 
Biſchmäri on vebingi. 


Woa noch ni Mutta es em Hus, 
Sagt maun daut väl gehöadi: 
Doa es keen Plautz ſo ſchön aus 
tus 
Cm Himmel on opp Eedi! 
—Plaut. 


Bilfswerf - Uotizen 


Anftellung der Mitteloſten 
Arbeiter, 


Die neulidite Information 
vom Mittelojten deutet an, daB 
etlichen der menn. Arbeiter, nad) 
einer Zeit der Orientierung in 
einem Ausbildungslager der 
UNNA, Reliefarbeit in Flücht- 
Iing3lagern amgewiejen worden 
it. Samuel Moder iſt jekt im 
EI Shatt Lager, wo Delvin Kirch- 
hofer und Marie Faſt ebenfalls 
beihäftigt find. Nancy Sernly iſt 
dem Tolumbat Lager zugemie- 
fen, woſelbſt Dr. ©. Richard Yo— 
der auch tätig Wit. Mary Emma 
Showalter ijt noch nicht angeftellt. 


Den Fern-Dften Arbeitern endlich) 
Erlaubnis gewährt. 


Nach langem Warten jind end- 
lich NufenthaltS ErlaubniS und 
Päſſe beivilligt worden für Law— 
rence Burfholder, Clayton Bey- 
ler ımd R. €. Kaufman.. Sie er- 
warten auch jehr bald Paſſage zu 
erlangen. 


Nelief Neuigkeiten. 


Einer Depeche nad iſt Ellen 
Harder, R. N. am 24. September 
fiher in London angefommen. 

Frau M. C. Lehman ijt für et- 
Ihe Wochen in der Neivton Klei— 
derzentrale mit der Einridtung 
behilflich. Sie plant auch Mani- 
toba und Ontario zu bejuchen, 
ehe jie nach Afron zuriick geht. 

Die Montreal Situng des 
UNRRA Rates beihlo; Stalien 
bis zu $50,000,000 Relief zu— 
fommen zu lajjen. Anfänglich hat- 
te diefer Rat beichlojien, von Re— 
Tieftätigfeit im Feindeslande ab- 
zujtehen. Dieje DOrganijation 
hofft in Bälde in den Balfan- 
staaten mit einer Relief Miſſion 
zu beginnen. 


Schulen für chriſtliche C.P.S. 
Arbeiter geplant. 


für 


Zwei bejondere Schulen 


Unterricht in Bibel und Chriiten- | 


pflicht in menn. Zagern während 
des fommenden Winters und 
Frühling® werden befürwortet. 
Dieje Schulen follen in der Elear- 
ſpring Einheit des Sagerstomn 
Zager3 und in der Harrysburg 
Staatsanjtalt Einheit errichtet 
werden. Sie werden Unterricht 
fiir ungefähr 35 Mann gewähren 
neben den dortigen Einheiten. 
Beide Schulen jind beitimmt, 
Sem wachlenden Intereſſe unter 
den E. P. ©. Dienenden für hriit- 
lihen Dienit gerecht zu werden. 
Die fih an diefen Schulen betei- 
Yigten werden einen großen Teil 
ihrer Erholungszeit dem Bibelitu- 
dium, Kirchengeſchichte und den 
Syſtemen chriſtlicher Arbeit mid- 


men. Dennod joll die ganze Tä— 
tigkeit der Einheiten, bejonder3 
die Projektarbeit, als Iaboratori- 
icher Teil der Bildung angejehen 
werden. 


Ein Jugendtreffen in Sasfat- 
chewan. 


Der Zweck eines Jugendtref— 
fens iſt, die Jugend in Gottes 
Wort zu unterrichten, ſie anzu- 
leiten in der Arbeit im Weinber- 
ge deg Herrn, junge Chriiten 
im Glaubensleben weiterzubrin- 
gen und ſolche die nicht wieder— 
geboren find, verjuchen zu einer 
Entieheidung für den Herrn zu 
führen, 

Das war das Ziel der Zeiten- 
den des Sugendtreffens zu Roſt 
bern, Saft. Um diejes ‚Biel zu 
erreichen hatten fie jih Mrbeiter 
gewählt, die in dem Sinne diejes 
Strebens wirfen würden. Das 
Sugendfomitee für Saſkatchawan 
beiteht aus folgenden Brüdern: 
Preſident. Pred. J. S. Schmidt, 
Roſthern; Schreiber, Pred. 
Iſaac Epp, Waldheim; Br. Hein— 
rich W. Frieſen, Roſthern, der 
voriges Jahr in Manitoba Be— 
ſuche machte; Welt. J. J. Thieſ— 
ſen, Saſkatoon, iſt das vertreten- 
de Glied der Konferenz. Die 
Mitarbeiter, die fie für dieſe 
Gelegenheit vingeladen hatten 
waren: Milfionar H. J. Brown, 
China, der Unterricht in der 
Miſſion und auh Mitteilungen 
über die Arbeit in China und 
der Gefangenjchaft aab; Evange— 
liſt J. J. Elau, Bluffton, Ohio, 
der Unterricht in der Evangeli- 
ſation brachte und auch praktiſch 
evangeliſierte; Miſſionar 8. 
Carles und Frau, die mit Vor 


trägen und Lichtbildern über 
die Arbeit unter den Spaniern 


berichteten; Zehrer J. &. Rempel 
Roſthern, der in ein Kirchenlied 
einführte; Fräulein- Rosella 
Töws, Wolf Point, Montana, 
die befonders für die Sommer 
bibelihularbeit wirkte, die aber 
auch evangeliihe Vorträge hielt; 
Prof. W. Hofmann, Bethel Col- 
lege, leitete die Gefangübungen; 
in den Morgenandachten und 
auch anders halfen auch die Pre- 
digerbrüder G. Elias, Meadom 
— A. Koop, Coaldale, und 

N. Höppner, Altona. Zur 
—— der Verſuchsfarm 
und des Invalidenheimes waren 
auch Aelt. D. Töws und Melt. 
J. J. Thieſſen zugegen. 

An dem Treffen beteiligten 
ſich mehr als hundert junge Leu 
te, die für die ganze Zeit regi— 
ſtrierten, und noch viele andere, 
die von Ziet zu Zeit da waren. 
meiſtens Bibelſchüler und ge— 
weſene Schüler der Bibelfchulen. 
Es war auch eine ganze Anzahl 
anderer junger Zeute. Die meı- 
jten Teilnehmer waren von den 
Sugendvereinen der Roſtherner 
Umgebung, es famen aber auch 
einige aus weiterer Entfernung. 
Die jungen Zeute aus der Nähe 
famen aber lange nicht alle. 

Sept. 23. 1944. 

Quartier war auf dem Dach— 
boden des Pferdeitalles für die 
Mädchen eingerichtet und für die 
Knaben auf dem Boden des Kuh— 
itaffes. Alle Teilnehmer wurden 
auf der Farm beföitigt für die 
Reaiitrationsgebühr von 81.50. 

‚Der Geiſt war allgemein ein 
tief ernſt chriſtlicher. Den Yeiten- 
den war es drum zu fun, ihre 
Ziele zu erreichen und bei vielen 
der Teilnehmer fand das Beitre- 
hen einen poſitiven Widerhall. 

Ob die Brüder alles erreicht 
haben, was fie zu erreichen 
winichten? Das iſt dort ebenſo 
fraglich, wie es in allen geiitli- 
chen Beſtrebungen iſt; jedoch hat- 
te man das Empfinden, dar die 
Arbeit nicht ohne Erfolg mar. 
Die jungen Leute wurden gut un- 
terrichtet, in viele Heilswahrhei— 
ten eingeführt ımd das Wort in 
den Herzen vertieft: 32 von 
ihnen erflärten jich bereit, in die 


Sommerbibelichularbeit zu gehen 


einige dabon auf ſechs Wochen, 
und waren für die Arbeit ganz 
begeijtert. Bon Befehrungen 


weiß ich nicht zu berichten, doch 


war e3 zu jpüren, daß der Geiſt 
Gottes an den Herzen arbeitete; 
was weiter gejchehen tit, das 
wird die Ewigkeit offenbaren. 

Perſönlich erhielt ich von die 
fer Arbeit einen guten Eindrud. 
Wenn diejelbe in dem Sinne 
weiter getrieben wird, wie jte 
bisher it, dann wird viel Segen 
daraus entitehen. Freilih iſt 
der böje Feind nicht unbejchäftig 
und er verjucht das Werf zu hin: 
dern. Man fragt, ob da nicht Ge- 
fahr iſt, daß die Arbeit verfla- 
ben kann. Sa, das kann ſie, eben- 
fo wie auch die Gefahr in unſern 
Gemeinden vorhanden iſt, ment 
man nicht in der Nähe des Seren 
bleibt; unter der gegenwärtigen 
Zeitung aber fann die Sade im 
Segen bleiben, 

Solhe Männer, die dem Wer- 
fe anfänglich etvas Mißtrauen 
entgegenbradten, haben ein gutes 
Wort dafür einzulegen nachdem 
fie die Arbeit einige Sabre be— 
obadıtet haben. 

3. NR. Höppner. 

Das Komitee der Sugendor- 


ganiſation für Manitoba miürde 
Euch bitten folgende Fragen zu 


beantworten und möglichſt bald 
an den Schreiber desjelben, P. 
A. Rempel, Gretna, einzujchieen. 
1. Sat Eure Gemeindeleitung 
oder Sugendverein den obigen 
Bericht jorafältig geleſen und 
geprüft? 

9. Würde Eure Gemeinde oder 
Euer Verein folche oder ähnliche 
Arbeit in unferer Provinz als 
wünſchenswert gutheißen? 

2. Welche Vorichlage habt Ihr 
betreffs dieſes Arbeit zu machen? 
Wünſcht Shr, dab die Manitoba 
Sugendorganifation in dieſer 
Sade etwas unternähme? 

Wir bitten, da; Sie uns 
zum — 30. Oftober, d. S., eine 
beitimmte Antwort auf dieſe 
Fragen gehen möchten. 

Wenn Euer Nugendverein der 
Manitoba Jugendorganiſation 
noch nicht beigetreten iſt, bitten 
wir ihn, folches bald zu tun. Da- 
zu gehört, daß der Nugendveretn 
fich beim Schreiber meldet jeine 
Adreſſe angibt und dag Mit- 
aliedsaeld von $5 beileat. 


B. AM. Rempel 
Bor 20, Gretna, Man. 


Esdesnahricht 


meiner lieben Gattin und Mutter 
Löwen, 


geborene Anna Jul. Dyd. 


Sie wurde geboren den 29. Ok- 
tober 1884 im Dorfe Mlerander- 
thal auf dem Fürftenlande in 
Süd-Rußland. Als ſie 19 Jahre 
alt war, wurde ſie auf ihren 
Glauben von Aelt. Iſaak Dyck 
getauft und in die Mennoniten 
Gemeinde aufgenommen. Im 
Jahre 1904 vereheligte ſie ſich 
mit K. Ketler. Im Jahre 1911 
wurde er in der Sandgrube ver— 
ſchüttet und mußte 5 Sahre ver- 
früppelt im Bett gepflegt werden. 
Gott hatte ihm und ihr ſchwere 
Prüfung aufgelegt, bi er durch 
den Tod erlöjt wurde. 1918 ver- 
eheliate jie fich mit Witwer Sa- 
fob A. Löwen. Sm Sabre 1920 
machte fie die ſchwere Krankheit 
Typhus und auch Rückfalltyphus 
dur. Sm Sahre 1926 wanderte 
fie mit der Familie und vielen 
endern nach Canada aus. Am 23. 
Suni des Sahres famen fie in 
Winkler an und erwarben etwas 
ipäter eine feine Farm, 2 Meilen 
Nord von Winkler. Sie litt viel 
an Kopfichmerzen und anderem. 
1942 befam fie den eriten An- 
fall, doch erholte fie fich, auch die 
Sprache war etwas geitört. Sm 
folgenden Sahr hatte fie einmal 
15 Stimden Naienbluten, mas 
ihre Geſundheit ſchwer beeinträdh- 
tete. Sn diefem Sahre wurde jie 
auf Rat des Arztes 2 Wochen im 


bi > 
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Heufirchener Abreigkalender für 1945. 





Tägliche Andachten und Bibel- 
leftionen 

Für einen jeden Tag im Jahre 
wird eine siveijeitige Andacht 
dargeboten. Die Andachten find 
den Feittagen und zeiten an- 
gemejjen, jehr anfprechend und 
durchaus biblifch. Auf der erjten 
Seite eines jeden Blattes befin- 
det ji) nebſt dem Datum die 
Angabe einer Bibelleftion und 
ein furzger Tert in Fettdrud, 
der dann erflärt und auf das 
Leben angewandt iſt. Auf der 
zweiten Seite wird gewöhnlich 
eine pafjende und ſchöne Erzäh- 
fung, ausnahmsweife auch ein 
Gedicht oder Lied, geboten. Der 
Kalenderblock ift mit einer jchö- 
nen Rüdwand verjehen, jo daß 
er fih gut zum Wandſchmuck 
eignet. Diefer Abreißfalender 
eignet ſich vorzüglid zu Ge- 


ichenfzweden an Verwandte, Freunde und Bekannte ſowie an jolche, 


die der Kirche. noch fernitehen. 
Preis per 
per 


Stüd, portofrei .... 
Dutzend 89.60 und Tranjportgebühren. 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipeg, Man. 


Winkler Hofpital bejorgt. Am 23. 
September befam jie einen ſchwe— 
ren Schlaganfall während des 
Abendejjens. Die Tochter konnte 
fie noch jtüßen, jonjt wäre ſie zu 
Boden gefallen. Dod in einer 
Stunde war jie tot. 

Alt geworden 59 Sabre, 
Monate und 23. Tage. 

Sie hinterläßt mid) den Gat- 
ten. Aus erjiter Ehe wurden 4 
Kinder geboren, von denen eines 
gejtorben iſt. Aus unſerer Che 
5 Kinder geboren, von denen 2 


10 


geſtorben ſind. Großkinder 10, 
von denen 1 gejtorben iſt. 
Das Begräbnis war am 26. 


September in der M. B.-Rirche 
in Winfler. Die Pred. Brüder 
A. Friefen und Joh. ©. Wiens 
dienten mit pafjenden Terten und 
Worten. Viele Verwandten und 
Befannten beteiligten ſich an der 
Irauerfeier. Pred. 9. ©. Both 
leitete die Trauerfeier und diente 
mit trojtreihen Schlußgedanken. 


Ynfruf 


Die Mennoniten Brüder Ge- 
meinde zu Vancouver baut eine 
Kirche, „Und fie minften ihrer 
Sejellen, die in dem anderen 
Schiff waren, daß fie kämen und 
hülfen ihnen ziehen.” So heißt 
e3 in Lucas 5, 7, nachdem Bet- 
tus als Antwort auf jeinen Glau- 
benszug ein Net voller Fiiche 
befommen hatte. Vancouver B. 
G. hat nun feine Boote auf dem 
Meere, um Fiſche zu fangen, 
braucht alfo feine Helfer, um 
Fiſchnetze zu ziehen, fie baut abeı 
eine Sirche (86 X48) und würde 
dabei die Mithilfe ihrer Gefellen 
„in den andern Schiffen” nicht 
verſchmähen. Jahrelang hat die 
Gemeinde ein Nentlofal benutr 
und war damit zufrieden. Diejes 
Lokal will der Eigentümer, die 
lutheriſche Nachbargemeinde num 
ſelbſt benutzen. Alle Bemühun 
gen, ein anderes Lokal zu mie— 
ten oder zu kaufen waren verge— 
ben3, Die Gemeinde, deren Glie— 
derzahl beinahe 30% macht, war 
gezwungen zu bauen. Der Bau 
einer großen Kirche in Vancou— 
ver iſt aber kein kleines Unter— 
nehmen. Wenn man uns fragen 


jollte: „Habt ihr auch die Koſten 
überjchlagen?“ jo fönnten wir 
antworten: „Jawohl!“ Mit Got- 
tes Silfe dürften wir in abieh- 
barer Zeit fogar allein mit den 
Koiten des Baues fertigwerden, 
die Mithilfe unjerer Gejellen in 
den anderen Schiffen „mürde 
uns“ die Laſt jedoch jehr erleich- 
tern. = 

ALS Betrus feinen Gejellen, , 
die in dem andern Schiff ivaren, 
winfte, heist es: „ Und ſie fa- 
men!” 

Vancouver B. G. winkt aud). 
Ob es von ihren Geſellen in B. 
E. Alberta, Saſk. um. ebenfalls 
beißen wird: „Und fie famen?- 
Wir hoffen es! \ 

Wir wollen noch bemerfen, daß 
die Gemeinde felbit jchon etwa 
58000 zu dem Baur gegeben hat. 
Das Erdgeiho (Bajement) fit 
beinahe fertig, jo da wir ımfere 
Berfammlungen bald in Dem- 
jelben abhalten werden. 

Nun noch die Adreife unseres 
Kaſſierers: 

Sohn Gooſſen 
6853 Flemming Ch. 
- Vancouver B. E. 
Sm Auftrag der Gemeinde 
Der Borftand. 


Eine araduierte Aurie 


wird für die Nejerve bei Iſland 
Lake, Man. von der United 


Church gefudt. 
Man jichreibe an: 


Dr. 3. A. Cormie 
441 Somerjet Blög., Winnipeg. 










In Brankbeitsfällen 


gebrauden Sie die unſchädlichen, 





doch zuverläfjigen Homöopathi- 
ſchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 


Zu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte, 


Aelteiter 3. ®. Klafien: 


„Dunkle Tage” 


.25 


D. Llaffjen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche AJugendvereine gefammelt und zujammen= 


geſtellt.) 


„Siebe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Noten Paradieſe.“ 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. 


das bin und ber verftreut wohnt, aus Liebe.) 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


.10 
.10 
45 

Sohbann Wien: 
(Meinem Volke hüben und drüben, E 
40 

9 DD. Friefen: 
.80 

Novo kampus: 
2. Auflage (Leder- 


„Ranadiide Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 


einband, reich illuſtriert) 
Zu beziehen durch: 


.75 


THE CHRISTIAN PRESS. LIMITED 


. 672 Arlington St., 


Winnipeg, Manitoba, Canada. 
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BOLDNESS IN PRAYER 
Ephesians 3: 13—21 


“Now unto Him that is able to do ex- 
ceeding abundantly above all that we ask 
or think, according to the power that work- 
eth in us.” —Eph. 3:20. 


We know something about God both 
from His acts and from His Word. His 
power and might are revealed in nature; 
His love came. to us in Christ. We de- 
seribe God by His attributes, yet we do 
not understand much of His greatness. “He 
is able to do all we ask or think.” That is 
not all. He can do more than that. “He 
is able to do above all we ask or think.” 
Neither is this an adequate expression. “He 
is able to do abundantly above all we ask 
or think.” Words fail to express God’s abil- 
ity and power to help. “He is able to do 
exceedingly abundantly above all we-ask 
or think.” Here the apostle gives up in 
despair trying to describe God’s infinite 
power. He is able not only “to do exceed- 
ing abundantly above all we ask” of Him, 
but “exceeding abundantly above all that we 
think,” that He can do. Our imagination 
fails us; even the most fantastic imagina- 
tion cannot conceive an idea that will ade- 
equately describe, or entirely include all 
that God is able to do for us and in us. 

Our difficulties and problems are in- 
finitely small in the eyes of God. Yet 
they are not too small for Him to be con- 
cerned about, and to help us in them, if 
we will bring everything to Him in prayer. 
When we pray we open our heart and per- 
mit God’s power to come into our lives. 
By prayer we reach out to receive a bless- 
ing from the hand of God. How wonder- 
ful that we may bring everything to God 
in prayer. How good, too, that He does 
not grant every request of ours. As a 
wise Father He knows what is best for His 
children. And He wants to promote our 
welfare, especially our spiritual weliare. 

It is always pleasing to God when we 


en 





Mennenitijche Rundſchau 


pray for others, particularly about their 
spiritual growth. Paul, a prisoner at Rome, 
is greatly concerned about his converts in 
the east. He writes to them and he prays 
for them. Where letters cannot reach, 
prayers can never be stopped. Loving the 
people and trusting in God, Paul brings 
great petitions to the throne of grace. He 
prays that the readers may “be strength- 
ened with might by the Spirit in the inner 
man;” “that Christ may dwell” in their 
hearts by faith; that they “may be rooted 
and grounded in love”; that they “may be 
able to comprehend with all the saints what 
is the breadth, and the length, and depth, 
and height, and to know the lowe of 
Christ which passeth knowledge”; and 
that they may “be filled with all the ful- 
ness of God”. 

As Paul prays his heart is enlarged on 
behalf of his beloved spiritual children and 
his requests becomes very great. He has, 
however, no demands to make for himself; 
it must all be to the glory of God which 


glory He receives when the Church is 
established and strengthened. 
Here is a great work that all God’s 


children should take up more faithfully, 
that of intercessory prayer. There are many 
saints of God in distress in these days. We 
know of some of the faithful witnesses who 
have given their life; others are imprisoned 
or confined to internment camps. Countless 
others whom we do not know, shall never 
know in this world, yet they are oppressed 
and afflicted, destitute and needy. ‘Then, 
there are also the young Christians in the 
armed forces of the nations. It is not easy 
to remain true to God and cheerfül in spirit 
when so much seems contrary to Christian 
principles and ideals. 

We need to baw our knees unto the 
Father on behalf of the distressed brethren 
of the Church in this world; we need to 
bow our knees unto the Father and ask 
for grace to love our fellowmen and to seek 
His glory. Then, we, too, may have bold- 
ness in prayer. Amen! —J.P. 





Schön ist die Jugend in frohen Zeiten, 
Schön ist die Jugend, sie kommt nicht mehr. 
Bald wirst du müde durchs Leben schreiten, 
Um dich wird’s einsam, im Herzen leer. 


Drum sag ich’s noch einmal: Schön ist die Jugendzeit, 
Schön ist die Jugend, sie kommt nicht mehr! 

Sie kommt, sie kommt nicht mehr, 

Kommt niemals wieder her 

Schön ist die Jugend sie kommt nicht mehr. 


Es blühen Blumen auf Flur und Halde, 
Sie welken alle im Jahreslauf! 

Und so das Menschenherz verwelket balde 
Und blüht zum zweiten Mal nicht auf. 


Ein jeder Weinstock trägt schwere Reben, 
Und aus den Reben flieszt süszer Wein. 

Wir woll’n die Jugend froh mit ihm durchleben, 
Er bringt uns Glück und Sonnenschein. 


Vergang’ne Zeiten kehr’n niemals wieder, 

Was einst dein Alles, raubt dir der Tod. 

Drum freut des Lebens euch, 'singt frohe Lieder, 
So lang die Jugend im Herzen loht. 


Am Brunnen vor dem Tore 
Da steht ein Lindenbaum, 

Ich träumt in seinem Schatten 
So manchen süszen Traum. 
Ich schnitt in seine Rinde 

So manches liebe Wort, 

Es zog in Freud und Leide 


Zu ihm mich immer fort, 
Zu ihm mich immer fort! 


Ich muszt auch heute wandern 
Vorbei in tiefer Nacht, 

Da hab ich noch im Dunkel 
Die Augen zugemacht. 

Und seine Zweige rauschten, 
Als riefen sie mir zu: 

Komm her zu mir Geselle, 
Hier findst du deine Ruh, 
Hier findst du deine Ruh! 


Hachrichten der canadi» 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 9. Oktober: Chur- 
Hill und Eden famen in Moskau 
an, um Polands Lage mit Stalin 
zu beiprehen und aud über 
Deutichlands Zukunft nach dem 
Kriege zu beraten. 

Wendell Willfie itarb in New 
Dork Sofpital unerwartet. 

Canadijche Truppen landeten 
tom Waſſer an der jüdlihen Kü— 
ite der Schelde Mündung. 


Dienstag, den 10. Dftober: 
Amerifaniihe erite Armee um- 
äingelte Machen und erlauben den 
Deutihen 24 Stunden ich zu 
ergeben in einem Ultimatum. 

Memel, der baltiihe Safen 
welcher noch immer von den Deut- 
fchen gehalten wird, wurde von 
den Roten ſcharf angegriffen. 

Mittwoch, den 11. Dftober: 
Bon Deutihland verfucht man der 
belagerten Stadt Aachen Hilfe zu- 
fommen zu lafjen, eine Dibifion 
wurde jedodh mit großem Berluft 


zurückgeſchlagen. 

100,000 Deutſche an der bal— 
tiſchen Front waren heute in Ge— 
fahr in Gefangenſchaft zu gera- 
ten, oder ausgerottet zu werden. 

Eine London Zeitung weiß zu 
berichten, daB KReichsmarjchal 
Herman Göring unter Arreit iſt. 

Donnerstag, den 12. Dftober: 
Amerifaner jtürmen das bren- 
nende Aachen, zwei Snöuftriedi- 
itrifte wurden überwältigt. 

Sn Holland jcheint die deut- 
iche Terrorregierung ihren Höhe- 
punft erreicht zu haben, wie aus 
Zondon verlautet. Die Deutichen 
entführen große Majjen von Pro— 
viant aus den Niederlanden. 

Freitag, den 13. Dftober: Die 
griechiſche Hauptitadtt Athens, 
wurde von Patrioten und engli- 
ſchen Truppen. befreit. 


Nachdem die Deutfchen auf das 
Ultimatum nicht reagierten, drän- 
gen die Amerifanifhen Truppen 
bi3 in die altertüimliche Stadt nad) 
einem fürchterlihen Luftangriff, 
die Deutjchen verteidigen fih nad 


Dt Dein Abonnement für das Inufende Jahr bezahltꝰ 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir RR es zur 
Herzen Dan! 


werteren Arbeit, Jin voraus vom 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchicke hiermit für: 


il. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlichen Jugendfceund ($0.50) 
(1 und 2 zuſammen beftellt: $1.50). 


Veigelegt find: 








aft en Eich Mean Ae 
—— > ı 1.) * 
oder „Boftal Note* ein. (Bon den USA auch ————— Schecks) 


Bitte Vrobenummer frei zuamichiden. Adrefſe if mir folat: 


Möglichkeit. 

AussSolland fommt die Nad)- 
rcht, daß die Deutſchen die ver- 
wagten canadiſchen Truppen re— 
ſpektieren. 

Sonnabend, den 14. Oktober: 
Canadiſche Infanterie macht Vort- 
ſchritte in der Schelde Gegend. 

Amerikaniſche Truppen käm— 
pfen langſam von Straße zu 
Straße in Aachen. 94 deutſche 
Tanks wurden vernichtet. 


Drei große Note Armeen 


ftürmten von drei Seiten auf die 
Deutichen, nachdem Riga erobert 
worden var. 

Die Mlliierten erwarten hoff- 
nungsboll den Fall Ungarns. 





Gejucht 


wird Mädchen oder Frau mit Er— 
fahrung im Haushalt auf zwei 
bie drei Monate beginnend 15. 
November. — Guter Lohn. Anfra- 
ge Winnipeg Telephone 504 073 
oder Bor Nr. 4 Rundidan. 


| Auto zu verkaufen 


Chen. 1933. 4 Türen, Ser.603810, 
j gute Reifen: zwei Notreifen mit 
i Rädern. Heizer, Platten und Ber: 
: ficherung.. Preis $445.00. 

! J. Frieſen, 

835 MeDermot Avbe. Winnipeg. 
Telephone 89947 — nad 4 Uhr. 
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For Sale 


5 acre of Land, 6 room House, 
Barn, chicken coupe, milk- 


house and Garage on Hender- 
son Highway, Lot 51. 


Phone 503 140 








| 
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Su verkaufen 


4 Acker Land. Gegenwärtig mit 
Gras und Klee beſät zu Weide, 
gut für Himbeeren. — 
Preis $1200.00. 
9. A. Toews, 
Yarrom, 


Jen — nn — nn ne 
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NEWELL’S 


Herb Inhaler for 


a hundred, etc. 


HEALTH CLINIC 
505 Kinsington Building 
Winnipeg 

Catarrh, Headache, 

Sinous; Price 75 cents, lasts for years. 

Bladder and Kidneys $1.00. Herbs for constipation 


31.00. Herbs for Rheumatism, one month treatment 
312.00. Parseley & Garlie for Blood Circulation $3.00 





ALL GUARANTEED OR MONEY BACK. 


Mittwoch, den 18. Oktober 1944. 


— — — 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt: 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





Eine Cebensreije . 
Preis 30c 

Schilderungen von Verhältniſſen, 
Sitten u. Gebräuden, wie fie bor- 
100 Jahren in den mennonitifchen. 
Anjiedlungen herrfchten. Eigene merk 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit VBeftellung zufam- 
men einihiden. Bon Canada fdhide 
man Bank⸗Draft auf Nem York oder 
Voſtal Money Order, fonft nichts! 


Zu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Xohn F. Harms, HNfäbors, Konfas: 


DIDI 








| Ehrijtlihe Gelegen- 


beitss u. Eijchlieder 
Von Johann J. Janten } 
Der Breis ift 35c bortofreii 
Zu beziehen bon f 
| CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
Ä 672 Arlingten St., Winnipeg 
ET EEE TE EIER ST a N 













Hayfevers, 
Herbs for 









INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Bh. 24401 





| Krankbeiten 
I 


behandelt nach europäijcher Wei- 
lie nah Kneips Methode, unter 
| Aufjicht eines Spegialijten in HY- 
j dropathie. 
= Sch behandle Srankheiten, bei 
| denen andere Mediginen verjag- 
| ten. Die bon mir angewandte Me- 
thode Hilft dem Patienten zu feis 
I ner Gejundheit zurüd. Sie rei— 
nigt da3 Blut, und jomit wird 
I der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zmede haben wir ver= 
Ichiedene Arten von Bädern ein 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und falte Duſchen 
s und Behandlungsarten mit elef- 
| trifcen und radioeleftriihen Ma- 
| jöen, Für Frauen- und Haut- 
franfheiten ftehen fpezielle Pflege⸗ 
rinnen mit langjähriger Praxis 
in Europa zur Verfügung. — j 
— haben Mittel für T.B. — 
| 


— —— — pe Te ee TE ET T ET IT — — — TEE 


fallende Krankheiten. Für aus— 
i märtige Kranke find Zimmer mit | 
JKoſt und Quartier für $1.00 den z 
T Zag zu haben. — Falls jemand 
& nicht hereinfommen kann, jo ſchrei⸗ 
| he er und feine Beſchwerden, umd 
| wir fenden ihm dann Informatio⸗ 
nen, was zu tun ift. — Unterfus 
Kung und Ratichläge frei. 
‚Life and Nature 
269 Redwood Abe. Winnipeg. 
/Nahe an Main Str./ 
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Cand zu verkaufen 


136 acre, in 10 bis 20 acre2ot3, 
erſtklaſſiges, ebenes flares Land, 
5 Meilen von der Stadt Zadmer, 
ungefähr 12 Meilen von Bancou= 
ber. Guter Weg (paved Road), 
Bafjerleitung, Electricity und 
Phone. — Preis pro acre 225 
Dollar. Muß vor November ver- 
fauft fein. Billig, ifeltene Gele- 
| genßeit. Man wende fih an: 
Schule und General Store 
liegen angrenzend. 


D. Siemens, 
Yarrom, B.E. | 
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—— — — 
„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, zur 
fhftematifchen — in die 
el. 


Schülerhefte für Mittelſtufe 
Junior⸗pupil) zu 
Schülerhefte für Oberſtufe 
Intermediate⸗pupil) zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
m — tr —ñ — — 





Geld zu leihen 
für verbeſſertes Farm⸗Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 
oder ſprich vor bei: 
Loan Gompany 
804 Truſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 











Farm zum Verkauf. 


j& it eine 37 Ader Farm mit 

seinem 7 Zimmer Haus, 2 Au- 

to Garagen. Store und Poſt 

| Office über der Straße, Yu} 
| Meile von der Schule und 4 

| Meile von der electrifchen 

| Bahn, fliegendes Waſſer im 

1 Haus, auch beim Land vorbei. 

i Glectrifhes Licht. Sreisl 
: $11.000.00, 6000 davon bar, 

: die andern 5000 in 5 Sahre 

| abzuzahlen zu 5 Prozent. 

| Auch habe ich kleinere Far- 

| men allezeit zu berfaufen. 

| Man wende fid) an: 


6. 9. Epp 
R. R. 1, Sardis, B. C. 


— — — — 
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